


Jusset uns fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 





Erscheint (oechentlich« 


72. Jahrgang 








Gegruendet im Jahre 1877 


Winnipes, Manitoba, 31. Auguft 1949 


7 


*_,ummer 55 





Gottes unergründliche Liebe. 


Ber Tann die Größe deiner Lieb’ veritehen, 

Die höher als der höchſten Alpen Höhen 

Und weiter als der weite Simmel blaut? 

Sch beug’ mid, Herr. anbetend vor der Liebe, 
die ich geſchaut. 


Es fann, o Herr, mein Herze jie nicht faſſen, 

Die ew'ge Liebe. die mich nie wird laſſen, 

Die meiner Seele föjtlich, herrlich Zeil. 

Voll Lob und Dank beug’ ich mich, Herr, und ſpreche: 
„Du biſt mein Heil!“ 


Die Seraphim vor deiner Pracht ſich beugen, 
Die Engel ſich anbetend vor dir neigen, 
Vor dem, der Satans Macht und, Ketten bricht. 
Sie preijen deine Liebe, Herr, die ftrahlet 

in ew'gem Licht. 


O, welche Liebe! Niemals auszudenken! 

Ich will in deren Meer mid) tief verjenfen. 

Bewundernd betet meine Seele an. 

Es ſchaut, o teurer Herr, mein Glaubensauge 
was du getan. 

Es ift für mi Anbetend will ich neigen 

Mid vor dir, Herr; dor deiner Lieb mid, beugen. 

Es iſt für mil O, ſag's mir immer mehr, 

Auf dab ich mit den Seirgen brei f und rufe: 
„Komm, teurer Here!“ 











Dann ſcheinet lieblich mir ein neuer Morgen; 

Vorbei der Erde Leiden, Angit und Sorgen. 

Es jtrahlet deine Liebe, rein und Flar. 

Bald wird fie unverhüllt, im Lichte droben, 
uns offenbar. 


Haſt du mich lieb? 
‚Herr, du weißt alle Dinge, du weit, daft id) dic) Tiebhabe Johannes 21, 17. 


Die griehtihe Sprache im Neuen Tejtament hat zwei Worte für Liebe. 
Das eine bezeichnet Gottes jelbitloje, hingebende Liebe, oder bei uns dieſe 
gottgewirfte, heilige Liebe, während das andere Wort nur eine menjd- 
liche, freundihaftlihe Sinneigung des Herzens bedeutet. Jeſus gebraucht 
von fi nur jenes erſte Wort. Seine Liebe it immer dieje heilige, jelbit- 
Iofe, fi) hingebende Liebe, aber er fragt nad; feiner Auferſtehung aud) 
den Petrus zweimal nad) diejer Liebe. Ja, Jeſus ſucht bei uns nicht 
bloß freundihaftlihe Hinneigung unjeres Herzens, jondern eine ganze 
Kiebe. Findet er fie? Und finden wir jie? Es iſt bedeutjam, dab Petrus 
in feiner Antwort jedesmal nur das zweite Wort gebraudt. Er wagt 
es nicht, von ſich eine ſich aufopfernde Liebe auszujagen, denn er denft 
an die Selbitliebe bei der Verleugnung Chriſt Und wir? Wenn ber 
Herr uns fragt? Ob wir wenigitens eine Herzensneigung zu ihm haben?” 
Wie Ieicht können wir uns täuſchen! O, möchten wir jie aufrichtig be- 















ſcheiden und doch jo herzinnig wie Petrus ihm die Antwort geben: Herr, 
du weißt alles! b J 
Zum Prediger kam eines Tages ein bekümmerter Sünder, der im 


erniten Selbitgeriht dor dem Angeſicht Gottes zuſchanden geworden war, 
daß er auf die Frage des Herrn: „Halt du mid; lieb?“ glaubte antworten 
zu müffen: „Nein, Herr, du weißt um meine Kälte, um mein jündiges 
Tun und Treiben, um mein armjelig 3 Beten und Glauben. Du weißt, 
daß ich dich nicht Tiebhabe.“ Da ſchwankte dann der Voden unter feinen 
Füßen. Sein ganzer Gnadenjtand wurde ihm zweifelhaft; ja, er war jo 
berzagt, daß er an der Möglichkeit, je jelig zu werden vi fi 
Da gab der Prediger ihm diejen Nat: „Kehren Sie die Frage um! Fragen 
Sie: Halt du mic lieb? Unſere Liebe zum Herrn fann niema 
Boden fein, auf dem wir daS Haus unferer Hoffnung bauen. Darin jteht 
die Liebe, nicht, daß wir Gott geliebt haben, jondern, daß er uns geliebt 
bat.“ Diejer Troit war dem Bekümmerten ein Lichtjtrahl in feiner Dun- 
fefheit, jo daß er alsbald der göttlichen Gnade aufs neue gewiß wurde. 























beten und hoffen auf viel Segen vom 
Seren. Br. 3. A. Töws, Coaldale, 
wird vorausſichtlich dann in unjerer 
Mitte jein. Er wird aud) in den 
darauffolgenden Tagen unferen Ge- 
meinden mit dem Worte dienen. 
Kommt und nehmt teil an den Seg- 
nungen des Herrn. Für ein Mit- 


Betreffs Heldiiberweis- 
fungen nach Paraguay. 


Bon Aſuncion erhielt ih noch 
weitere Nachricht, daft drei Perſonen, 
die man dafür verantwortlich hält, 
bafı Briefe verſchwunden Aus bon 
fen dortigen Behörden ins Gefäng- ;.48, r : — 
nis gebradit worben find. Die In. una, rat die Gemeinde, 
terſuchung wird fortgejebt. Man Sen: $. 9. Enns 
empfiehlt beftimmt, auch weiterhin —2 fi 
alfe Briefe, befonders joldhe, wo ein 
„Money Order” drinnen iſt, zu re 


Reiter. 


Zum Erntedanf- u. Mifjionsfeit, das 


siftrieren, bis weitere Information 

erfolgt. 
Mit brüderlihem Gruß zeichnet, 
C. A. Deehr. 


Einladungen: — 


So der Herr will, gedenken wir 
am 11. September I. J. unſere Ernter 
dant- und Miffionsfeite zu feiern. 
Zur Teilnahme an dieſen Aöftlich- 
feiten laden wir herzlich ein. Beginn 
morgens 10 Uhr, nachmittags 

Im Namen der Whitervater Men- 
nonitengemeinde, 








G. G. Neufeld. 


Die M. B. Gemeinde zu Elm 
Creek, Manitoba, dentt am 18. Sep- 
tember dem Seren ein Erntedanf- 
und Miffionsfeit zu feiern. Wir 





wir, jo Gott will, Sonntag den 4. 
September feiern wollen, Tadet die 
M. B. Gemeinde zu Niverbille 
freundlichit jedermann ein. Alle 
Gäſte werden mit einem Mahl be- 
wirtet werden. Beginn am XVor« 
mittag um 10 Uhr nad) alter guter 
Zeit. 
Im Namen der Gemeinde, 
Wilhelm Tod. 


Die M. B. Gemeinde zu Newton 
Siding, Man., gedenft, jo es des 
ern Wille it, am 4. September 
1. 8: ihr Erntedank. und Miffionsfeft 
zu feiern. Wir laden jedermann 
herzlichit ein, mit uns dem Seren 
zu danken für Gnade, Verwahrung 
umd Gaben, die der Herr uns wieder 
anvertraut hat, und gemeiniam den 
Seren um weiteren Segen zu Bitten. 
Das Feit beginnt um 10 Uhr mor- 
gens (alte Zeit). 











Don der Siedlung Neuland, Chaco, Paraguay. 


$ 





Nachdem einer der Dampffeffel vom M.E.E. in Neuhalbitadt; Kolonie Neu- 


land, angefommen war, 
Siedler Bauholz zu jchneiden. 


I 


zeigt uns dieſ 


Bild, wie man anfing, für die 








Das Schulhaus in Friedesheim, 


hartner, und rechts der D 





and. 
ſchutze Br. Unruh. (Bilder von E. A. DeFehr.) 


Links jteht der Lehrer Br. 





Sum Ordinationsfeit 


in Marquette, Maır., 
den 4. September, 
herzlichſt eingeladen. 

Morgens beginnt der Gottesdienst 
im Bethaufe der M. B. Gemeinde 
(bei Vellcourt Ferry an No. 1 Hod- 
weg) um 10 Uhr (alte Zeit). 

Nach einem gemeiniamen Mit- 
tagsmahl findet am Nachmittage die 
Ordination des Bruders Franz Falf 
zum Predigtdienit ſtatt. 

Wir hoffen auf viele Beſucher und 
flehen um Gottes Segen. 

Die Leitung 


am Sonntag, 
wird hiermit 





Bekanntmachung. 


Laut einer früheren Veröffentli- 
Kung wurde der 11. September 
freigehalten für ein Prediger- und 
Diafonenretreat auf dem Aſſiniboine 
Miſſionskamp. Da aber die meijten 
Prediger am Sonntag dienen miüj- 
jen, jo haben twir den darauffolgen- 
den Montag, aljo den 12. Septem- 
ber, für diejen Zweck feitgelegt. 

Wer ſchon am Sonntag Tommen 
will, iſt herzlich willfommen. Nur 
würden wir bitten ‚dann eigene Stij- 
jen und Deden mitzubringen für die 





Naht. Für alles andere wird gegen 
eine Eleine Entihädigung geſorgt 
werden. 


Alle Mennonitenprediger und Dir 
afone jamt ihren Frauen werden al- 
fo hiermit herzlich eingeladen, an 
diejem „NRetreat“ teilzunehmen. Das 
eigentlihe Programm folgt in der 
nächſten Nummer, 

Im Namen de3 Programmfomi- 
tees, 


& W. Enns. 


So der Herr will, gedenft die Bi- 
belſchule zu Coaldale im fommenden 
Winter wieder zu arbeiten. Ein 
neu Schulgebäude jteht da, jo 
dab genügend Raum vorhanden it. 
Es werden wieder 4 Lehrer arbeiten, 
und die Schüler werden gebeten, ſich 
rechtzeitig zu melden. 





Das Komitee. 


Die Eden Hochichule zu 
zu Niagara on the Lake. 


Den 20. September, jo der Herr 
will, beginnt, der Unterricht in der 
Eden Hochſchule. Neben dem regu- 
lären Hochſchulkurſus, der die dolle 
Anerfennung der Regierung bat. 
bietet die Schule einen tüchtigen Kur- 





jus in Neligion, Mennonitengeihichte 
und deutiher Sprache. Die Schule 
it im beitändigen Wachstum begrif- 
fen und twir erwarten auch im be- 
vovitehenden Schuljahre viel Segen 
vom Herrn. Die Räumlichkeiten der 
Schule und des Dormitoriums find 
renoviert, ſchön gefärbt und bieten 
einen freundlich einladenden Anblid. 
Um die nötigen Vorkehrungen zu tref- 
fen, jende man alle Anmeldungen jo 
bald wie möglich an: 

Ihe Eden High School, Niagara 
on the Lake, Int. 

Im Auftrage, 











. Thießen. 


Gute Gelegenheit 
für junge Männer. 


Es it ja befannt, daß wir in 
dieſem Jahr den „Lafe Winnipeg 
Miſſion Camp“ eröffnet haben. Es 
find 5 Gebäude gebaut worden, jo 
daß wir in dieſem Jahr zwei Kinder 
Vibelcamps abhalten durften. Der 
Herr gab Gnade zu der ganzen Ar- 
beit und wir freuen uns, bon Kin» 
dern und Eltern hören zu dürfen, 
daß die Arbeit jich ſegensreich ausge 
wirft hat. Beſonders freuen mir 
uns, dab dort jo viele Kinder den 
Heren Jeſus finden durften. 

Wir planen daher fürs nächſte 
Jahr, die Arbeit zu erweitern. Wir 
möchten für nädjites Jahr eine Ka- 
velle und eine ganze Anzahl „Cü- 
bins“ bauen. So aud) einen „Chi 
ten®’ Playground“, einen „Pier“ 
uſw. Much it da Unterholz auszu- 
roden und mehr Wege find zu ma- 
dien. 

Wir möhten nun jungen Män- 
nern die Gelegenheit bieten, an die- 
jem großen Miſſionswerk praktiſch 
teilzunehmen. Wir haben dort Kii- 
che, Eßſaal und „Cabin fo daß 
wir feine Schwierigkeiten haben, bis 
zu 50 junge Männer unterzubringen. 
Wir erwarten, einen guten Koch zu 
haben, der uns die Mahlzeiten macht, 
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und ſoll Eine, Luft fein, mit 40 
jung zuſammen. 
ein beſtehend erk weiter 








a bauen. Am Nachmittage wer- 
den wir jeden Tag etwas Zeit fir 
„Mecreation“ benuben und abends 


einen Männer-Gottesdienit haben. 
Wir haben die Woche vom 19. b 
zum 24. September feitgelegt für 
dieje Arbeit und bitten nun junge 
und auch mitteljährige Männer, ſich 
zu dieſem ft zu melden. Wir 
(Fortiegung auf Seite d—1) 











Nachrichten: 


— Ein Erdbeben erihütterte die 
ganze Weſtküſte von Alasfa hinun- 
ter bis Oregon am 21. Auguſt, doch 
die meiſten famen mit dem Schred 
davon, und es wurde tweder von 
Todesfällen nod großen Zerjtörun- 
gen berichtet. 

— Die Palmenfüjte Floridas er- 
lebte den 27, Auguſt einen verheeren · 
den Wirbelſturm, der eine Stärke 
von 150 Meilen per Stunde erreichte 
und $60 Millionen Sahihaden an- 
richtete. 









am 21. Auguſt in Winni- 
peg ein Auto und Truck zujammen- 
ftiegen wurden 11 Perjonen mehr 
oder weniger verlegt. Unter ihnen 
waren and. Violet Wiebe, 3. 
Elmer Wiebe, 35, Florence Wiebe 
und Barry Wiebe, 16 Monate, aus 
Charleswood, und John Martens, 
28, von Henry Ave. Winnipeg. 
Manitoba hatte im. Julimonat duch 
Verfehrsunfälle 9 Tote und 2339 
Verwundete zu verzeichnen. 

— Ron der Vergtbaler $ 
Winfler aus wurde ob. 





irche in 
Harder, 











76, am 21. Auguſt begraben. Er 
war Anno 1924 aus Rußland ein- 
gewandı war 2 Jahre bei Ar- 


naud auf einer Farm und zog dann 
nad Winkler 


— Br. Corn. 3. Nempel, vom 
M. €. C. Dffice in Kitchener, jollte 





am 29. Auguſt mit dem Dampfer 
„Scythia“ in Quebeck landen. Wir 
erwarten Verichte von der Arbeit in 
Lüropa wo er etliche Monate mit 
Tr. Bender und Rev. Waltner zu 
ſammen vom M. C. C. aus arbeitet. 
— Reter und Elfrieda Dyck haben 
ihre Vorträge beendigt und laſſen 
ſich vorläufig zum Studium in &o» 
ſhen, Indiana, nieder. Br. Dyck 
wird aleichzeitig als Redakteur der 
Zeitichrift „Der Mennonit“ dienen. 
— Im Kranfenhaufe zu Philadel- 
phia in Fernheim, Paraguay, it am 
1. Suni l. 3. der T6jährige Br. 
Friedrich Kliewer geſtorben. Er 
itammte aus Deutſch - Wymiicle, 
Polen, und war Anno 1930 nad) 
Paraguay gezogen, wo er mit Fa- 
milte im Dorfe Lichtfelde wohnte. 
— Br. Peter 3. B. Reimer, der 
ein Jahr in Merifo der MEE.- 
Arbeit voritand, jollte am 28. Muguft 
mit Familie heimfehren nah Stein. 
bad, Man. 
Ter Rt. Hon. James G. Gar- 
diner, der Landwirtihaftsminifter 
Kanadas geht nad) einer erfolgrei- 
hen Gallenoperation in Nodeiter, 
Minn., der Genefung entgegen umd 
hofft, anfangs September wieder in 
Ottawa auf jeinem Plate zu jein. 
— Der breite neue Winnipeg- 
Emerjon Hochweg heißt jetzt No. 75. 
Die eriten 35 Meilen dieler jtolzen 
utobahn von Winnipeg bis Morris 
ſollen Ende September fertig jein.Die 
zweite Sälfte der Strede bis Emer- 
jon an der NSA.-Grenze wird für 
195 vorſprochen. 























— Der Unterjtigungsverein der 
M. B. Hochſchule zu Winnipeg war 
am 28. Auguſt einer Einladung nach 
Zan, 


Manitou, aefolgt, nebſt Lei« 
, Schulprinzi- 
pal und einer Schülergruppe. Dort 
dienten jie mit Anjprahen, Gejang, 
einem Gejpräd von den Schmweitern 
des Verein und einem bon den 
Schülerinnen. Außerdem hatten fie 
Sandarbeiten emitgebraht und der 
darauf folgende Ausruf und die 
Kollefte ergaben 401.00 für die 
Hochſchule. Von der An Gliederzahl 
Fleinen M. B. Gemeinde und bei 
der dur die Site beeinträcdhtigten® 
Ernte war das ein dankenswerter 
Erfolg. Die offenen Hände und die 
freundlihe Aufnahme in Manitou 
werden von der Schulverwaltung 
jehr geichäßt. 
— ‘u Reedley, Californien, wur · 
de am 7. Anguſt der erſte Spaten» 
als Beginn des neuen 
nes großen Verſammlu 
ſes der M. B. Gem. Es war di 
Akt mit einer Feier ı 
von Pred. 8. B. 
ee Vetha 
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Der Kampf der rußländifchen Gemeinden 
um die Wehrlofigkeit. 5 


(ortrag von B. H. Unruh, Karlsruhe, Weierhof 1925) 
; Echluß) 

Aber trotz aller gemachten Verſprechungen verſuchte man um den Punkt 
herumzukommen, die Teute zu Feldarbeiien zu verwenden. Der Hebel mußte 
wieder beim Juftizkommiffariat angeſetzt werden. Kraſſikow verſprach, auch 
die Feldarbeiten zu befürworten und das ganze Material mit ſeinem Gut- 
adıten in das Kodififationsamt im Kreml zu jenden. Bon dort würde es 
dann in den Stab zu Skljansfy, Trogfys Stellvertreter, gehen. Die ganze 
Sache fonnte Wochen dauern. Die Aufhebung des militäriihen Drills 
follte jedoch eheſtens durch einen bejonderen Armeebefehl verfügt werden. 

So hiek e8 Ende Dezember. Aber nad) Ende Februar ging der Drill 
in der Molotihan mächtig weiter. Die ruffiihen Soldatenlieder wurden 
Straße auf und ab gejungen, Paraden abgenommen, fiktive Fejtungen ge 
ftürmt, und ein Kommuniftenführer hielt den Leuten atheiftiiche Vorträge. 

J Eine ganze Menge diejer jungen Zente hatte im Herbſt bei dem Volfsgericht 
die Papiere um Befreiung eingereicht, hatte die Quittung in der Hand, aber 
es fam zu feinen Verhandlungen. Wiebe, Blumſtein, wurde Ende Februar 
in Salbitadt in einem Neller eingeiperrt und jollte erihoffen werden. Ein 
Telegramm vom 21. Februar verjtändigte die Brüder in Moskau, und am 
22. Februar machten fie eine Eingabe an das Juſtizkommiſſariat. Eigentlic) 
war fie am Abend vorher, ehe die Depeiche ankam, ſchon halb fertig gewejen. 
Im Suftizamt lächelte man beruhigend: Ohne regelrechtes Gericht werde 
jegt niemand mehr erjhoffen. 

Doc) wir find vorausgeeilt! Der Stab arbeitete im Januar 1923 ein 
Projekt aus, in dem en wieder zähe an dem Sanitätsdienit als alleinige 
zuläffige Form des Erjagdienites feſthielt. E3 war nun von großer Wid)- 
tigfeit, tie die andern Kommiffionen fic dazu ftellen würden, nämlich das 
der Suftig, der Landwirtſchaft und des Innern. Sn feinem Begleitichreiben 
an dieje Stellen erwähnte der Stab, die Mennoniten drohten — wenn man 
ihnen nicht auch einen andern Erjagdienft als den Sanitätsdienjt zugeitehen 
werde — mit der Auswanderung. Dazu müffe er jagen: die Mennoniten 
wanderten ja ſchon aus, jo da ein Nachgeben zweclos jei. 

Janz hatte MoSfau verlaſſen müſſen. Nun juchten Sröje und Klaſſen 
die genannten Kommiſſariats zu gewinnen. Das Juſtiz- und Landwirt 
ichaftsfommilfariat waren für beide Dienjtformen; diejes verlangte jedod) 
als Gegenleijtung der Mennoniten eine doppelte Dienitzeit (3 Jahre). Das 
Snnenfommiffariat erflärte ſich grundjäglid mit dem Stab einverjtanden, 
hielt es aber für zeitgemäß, die Frage für alle wehrlojen Gruppen durd) 
ein befonderes Geſetz zu regeln. 

Sm Stab gaben die Brüder zur Auswanderung Erklärungen ab. Die 
Dienjtfrage fei- nicht daS Hauptmotiv für die Emigration, fie geihehe zur 
Entlajtung der Kolonien, damit ein Wiederaufbau möglid; wäre. Allerdings 
werde eine befriedigende Löſung der Dienitfrage die Gemüter beruhigen und 
vielleiht manchen zurücdhalten, der jonjt emigrieren wirde, Dieje Erflär 
rung wurde zur Kenntnis genommen. 

Nach allem Hin und Her afzeptierte der Stab jchliehlid; den Standpunft 
des Zandwirticaitstommiljariats. Das Löjegeld war die doppelte Dienit- 
zeit. Man erklärte aber, es handle ſich hierbei gar nicht um eine Strafe. 
In der Kavallerie und Marine diene man noch länger. Grundjäglide Ein- 
wendungen Tonnten hier jeitens der mennonitiihen Vertrauensmänner nicht 
gemacht werden. 

Der Stab machte ſich nun an die Ausarbeitung eines neuen Projekts, 
das unferen Brüdern am 16. März zur Durchſicht unterbreitet wurde. 

R Nun jhien die gange Angelegenheit zu einem halbwegs befriedigenden 
Abihluß zu fommen. Da trat eine neue Wendung ein! 

Am 5. Mai wurde den Männern mitgeteilt, man arbeite jegt die 
neuen Militärjtatuten aus, und da müſſe die mennonitiſche Dienitfrage in 
den allgemeinen Rahmen zur gejeglihen Regelung fommen. Vorläufig 
fönne alio das vom Stab ausgearbeitete Projekt nicht zum Geſetz erhoben 
werden. So fam es wieder zu einem Aufſchub der Entſcheidung. 

Die mennonitifhen Vertreter benugten die Atempauje in den Ver- 
Handlungen, um die Gemeinden zur Stellungnahme zu dem bisherigen Re 
jultat der Verhandlungen zu bewegen. Die meijten Gemeinden erklärten 
ſich grundſätzlich mit der projeftierten Löſung einverjtanden. 

Bei der Ausarbeitung des Militärftatut3 Fam dem Stab die Erkenntnis, 
dab die meiften Mennoniten wohl den landwirtihaftlihen Dienjt wählen 
würden, und er ließ den Sanitätsdienft überhaupt fallen. Auch wurde 
für ſämtliche Wehrlojen eine Dienftzeit von 3 Jahren feitgelegt. 

Das Militärftatut wurde zweimal von einer gemiſchten Kommiſſion ver- 
lejen und angenommen. Das jo entjtandene Projeft wurde nun an alle 
Rommilfariats zur Begutachtung geſchickt. Nachher jollte es den höchſten 
gejeggeberijchen Initanzen zur Sanktion vorgelegt werden. Man nahm an, 
daß alles in anderthalb Monaten fertig jein fönnte. Dies war die Lage Ende 
Dftober 1923. 

Im November machten alle drei mennonitiihen Verbände noch einen 
gemeinfamen Verſuch, die vorgejehene dreijährige Dienitzeit auf zwei Jahre 
zu verfürzen. Der Mrmeejtab nahm das Bittgeſuch wohlwollend auf, beſchied 
es aber ſchließlich doc; ablehnend. 

Das Militärjtatut wurde von den Kommiffariaten begutadtet und 
wurde aud) im Dezember 1923 und im Januar 1924 nod) einmal wieder im 
Stab durchgejehen. Am 31. Sanuar 1924 wurde unjeren Brüdern erflärt, 
daß die Sache ſpruchreif jei, und dab daS Projekt wohl im Februar Gejetes- 
fraft erlangen werde. Doch wurde es im Kriegsrat einer durchgehenden 
Kritif unterworfen, und jo blieb die Sadje wieder hängen. 

Nun wollte man, um nicht aud) die mennonitiihe Dienjtfrage ungeregelt 
zu laſſen, eine befondere Verfügung über die Mennoniten erlaljen, erflärte 
aber am 1. April 1924, es werde fein bejonderes Gejeg im Zujammenhang 
mit der mennonitiihen Dienitangelegenheit geben. 

Der April vorigen Jahres bradjte dann eine weitere Klärung. . Das 
Juſtiztommiſſariat ernannte eine Kommiffion, die einen Entwurf auszu- 
arbeiten hatte, der alle wehrlojen Gruppen betraf. Unjere Herren fonnten 
das Projekt nicht zu Geſicht befommen, doch wurde ihnen gejagt, das Wolfs- 
gericht jei in ihm jtehen geblieben und ob der landwirtſchaftliche Dienſt als 

Erſabdienſt anerfannt werde, jei fraglid. — Der Entwurf jollte im Rat 
der Volfsfommiffare zur Beratung geftellt werden. Da baten die Brüder 
Herrn Tichertfoff, alles zu verfuhen, dab das Projekt aufgehalten werde. 
Das geſchah am 2. Mprif 1924. E3 war von dem Entwurf dann nichts 
mehr zu hören. — Im Januar 1925 verlautete, man fei wieder daran, 
einen Koder über die obligatorifche Dienitpflicht auszuarbeiten. 

Bei all diefem Hin und Her fam e8 in beridiedenen Gebieten, wo 
Mennoniten wohnen, befonders in der Ufraine, zu Willfiiraften der Iofalen 
Behörden, wie ſchon erwähnt. Der Armeejtab nahm im Sirfular Nr. 237 
Stellung dazu und ſchrieb vor, Feine Mennoniten zu militäriihen Uebungen 
heranzuziehen, bis eine befondere Verfügung herausfommen werde. Darauf- 
Bin wurden in den meiften Fällen unfere jungen Leute entlajfen. Dagegen 
proteftierte der Kriegskommiſſar in Jekaterinoſlaw nad; Charkow mit Be- 














(Shriftzitate nach Elberfelber-Bibel) 


Es wird heute ernithaft die Fra⸗ 
ge geitellt: „Sat Gott bie Welt 
vergefien?” Sie ift in dem Herzen 
und auf den Xippen von Abertau- 
jenden. Das gegenwärtige ‚Beige 
ben, all das Elend und all die Not 
haben den Glauben der Menſchen 
an Gott eridjüttert. Aber Tannit 
du dir das Entjeglihe vorstellen, 
wenn Gott wirklich die Welt ver- 
geilen würde, und ſei es nur fir den 
Bruchteil einer Sekunde? Es wird 
uns gejagt, daß „er alle Dinge trägt 
durch das Wort feiner Macht“, und 
dak „alle Dinge durch ihn find“, d. 
b. fie werden von Gott gertagen u. zu” 
jammengehalten. Wenn er die Welt 
vergäffe, würde die Welt untergehen. 
Aber, jagt du, wir denken nidt an 
die tote ſtoffliche Welt, jondern an 
die Welt der Menjchen, der menid- 
lichen Raffe. Angefihts aller Nöte 
und Sorgen, all des Unfriedens in 
der Welt, fragen viele: „Hat Gott 
die Welt, feine Geſchöpfe, vergeifen?“ 
Zaf mid} dir jagen, da fein Geſchöpf 
ohne Gott exiltieren kann. „Er gibt 
allen Zeben und Odem, ja alles.“ 
„In ihm leben weben und find wir.“ 
„Er ijt nicht ferm von einem jeden 
von ung.” Gott könnte ſich mit Recht 
von jedem Geſchöpf für immer ab- 
wenden, das wagen würde, ihm den 
Nücen zu fehren. Daß er das nicht 
getan hat, beweiſt jeine große Zu- 
neigung zu uns. Paulus jagt: „Er 
hat fich ſeibſt nicht unbezeugt gelaſſen, 
indem er Gutes tat u. euch vom Him⸗ 
mel Regen und frudtbare Seiten 
gab.” Es wird uns aud) gejagt (und 
wer wüßte es nicht!), daß „er gütig 
iit gegen die Undanfbaren und Bö- 
jen.“ „Er läßt die Sonne aufgehen 
über Böje und Gute und läßt reg- 
men über Gerechte und Ungerechte.“ 
Höre feine liebevolle Verheißung an 
den Menſchen, trog unferer Schuld 
und Sünde: „Forthin, alle Tage der 
Erde, jollen nicht aufhören Saat und 
Ernte, und Frojt und Hite, und 
Sommer und Winter, und Tag und 
Rad." Der Welt, die feine Sohn, 
verjpottet und gefreuzigt Hat, jagt 
er: „Sch werde euch Regen geben zu 
ihrer Zeit, und das Land wird jeinen 
Ertrag geben, und die Bäume des 
Feldes werden ihre Frucht geben.“ 
Durch den Ddem Gottes entiteht 
Eis, und die Breite der Waſſer zieht 
fi zufammen. Und unter jeiner 
Zeitung wenden ſich die Wolfen 
ringsherum zu ihrem Werke, 
allem, was er ihnen gebietet, 
die Fläche des Erdbodens hin, jei 
daher jie zur Geißel, oder fü 
Erde, oder zur Erweiſung 















jeine 
jeiner 
Gnade ſich entladen läßt“ (Hiob 37, 


10—13). Er denkt jogar an die 
niedrigen Gejhöpfe: „Nicht ein 
Sperling fällt auf die Erde ohne 
euren Vater.“ „Er läßt Gras her- 
voriprießen für das Vieh.” 

Aber du erwiderit auf die Frage: 
„Sat Gott die Welt vergeſſen?“: 
„Sch denke an den jekigen traurigen 
Zuſtand der Welt. Was wir willen 
wollen, iſt das: Was tut Gott? 
Weiß er e8 nicht? Und wenn er es 
weiß, kümmert er ji) nicht darum? 
Warum ijt er untätig?“ Laß mich 
fragen: „Was meinjt du, daß Gott 
tun jollte?” „Nun“, jagit du, „ilt 
er nicht für die Dinge hier unten 
verantwortlich? Sit er nicht der 
Gott und Herriher der Welt?“ 
Nein, er iſt e8 heute tatjächlich nicht. 
Und es iſt von der größten MWidhtig- 
feit, daß jedermann ſich deiien be- 
wußt iſt. Man trifft Leute an, die 


‚Wir erwidern: „Unfer Gott ijt nidt 


Gott für das gegenwärtige Chaos 
verantwortlich machen. Sie fagen: 
„Was tut euer Gott? Warum ge 
bietet er dem Elend keinen Halt?“ 






der Herr diejer Welt und it nicht 
verantwortlich für das, was heute 
auf ihr geſchieht.“ Man macht einen 
großen Fehler, wenn man anders 
denkt. Satan ift/ der Gott dieſer 
Welt und der Beherricher der Men- 
ichen. Gaſt du nie Lukas 4, 5—6 
gelejen: „Und der Xeufel führte 
ihn auf einen hohen Verg und zeigte 
ihm in einen Augenblid alle Reiche 
des Erdfreijes. Und der Teufel 
ſprach zu ihm: Ich will dir dieſe 
Gewalt und ihre Serrlicfeit geben; 
denn mir ift fie übergeben, und wem 
id) will, gebe ic fie.“ Und der Herr 
beitritt dem Teufel jeine Oberherr- 
ſchaft nit. Er gab dem Satan 
nicht zu veritehen, daß er ihn anlüge 
oder etwas anbiete, was nicht ihm 
gehöre. Er wußte es beffer. Drei- 
mal nadjeinander jpricht unfer Herr 
vom Satan als dem Fürften (Re 
genten) diejer Welt (oh. 12, 31; 
14, 30; 16, 11). 

Die Gläubigen jehen mit großer 
Freude der Zeit entgegen, da „das 
Königreich der Welt unjere® Herrn 
und feines Chriftus gefommen ilt“. 
Denn es gehört ihm jegt noch nicht. 
Bott jei Dank, dab ein Tag fommt, 
wo er der König der Welt jein wird. 
est ift er ein verworfener Königs 
joweit die Erde im Betracht kommt, 
ein König ohne Krone und ohne 
Thron. Er fit auf jeines Vater? 
Thron. Gott jagte zu ihm: „Setze 
dich zu meiner Rechten, bis ich deine 
Feinde Tege zum Schemel deiner 
Füße”, nachdem ihn die Welt ver 
worfen und ermordet hatte. 

‚Gegenwärtig iſt Satan der Gott 
diejer Welt, wie es in 2. Korinther 
4, 4 ausdrüdlic gejagt wird. Er 
beherricht die Welt mit all ihren 
Formen — bolitifdh, religiös und 
jozial. Denke an das, was heut- 
zutage vor ſich geht. Und dafür 
joll Gott veranwortlich jein? Nie- 
mals, wenn wir uns Gottes Wort 
unterwerfen wollen. Gott figt auf 
jeinem Thron als der höchſte Gott 
und Serricher. Er iſt e8, ohne Zwei⸗ 
fel, der die Zügel in der Sand hat 
und die Dinge im Zaum hält — fonit 
würde die Welt ſich jelbit vernichten. 
Aber es iſt eine ganz falſche Mei- 
nung, daß Gott und nicht Catan die 
Melt regiere und ihre Ereigniffe 
leite. 

Wenn die Leute, beunruhigt durch 
den ſchrecklichen Zuſtand der Welt, 
fragen: „Was tut. Gott“, dann ent- 
gegenen mir: „Welder Gott?“ 
Während de3 Iekten Krieges ent- 
ſetzte fih die ganze zivilifierte Welt 
wegen einer Bombe, die auf eine 
Schule geworfen worden war und 
eine große Anzahl Kinder tötete. 
Eine arme Mutter, deren zwei Kin- 
der unter den Trümmern begraben 
lagen, hörte man jchreien: „Wo ilt 
jegt euer Gott der Liebe?“ Hatte 
es die bedauernswerte Mutter nie 
gehört? Unſer Gott der Liebe kam 
vor bald zweitaufend Jahren und 
murde in roher Weije getötet, und 
wird immer nod) verachtet und ver- 
worfen. Stell dir vor, ein Land 
würde jeinen guten König ermorden 
und abfihtlid einen Verbrecher zu 
jeinem Herſcher wählen und dann, 
weil es jeine Serrichaft als graujame 
Sklaverei empfindet, ſich bitter be 
Tagen und fragen, was das fönig- 
liche Haus tue. Dieje Welt hat ſchon 
Tängit Jehova verworfen, feinen 
Sohn getötet und Satan als Gott 
erwählt und nun fragt diefelbe Welt: 















































































Mittwoch, den 31. Au u 


“einigen Wachen wieder, 


rufung auf frühere Waffentaten der Mennoniten. Jekaterinoſlaw focht alſo 
das Sirfular 237 mit Berufung auf den Armeebefehl Nr. 1370 an, in dem 
die VolfSgerichte borgejehen waren. Die Iofalen Volksgerichte verhielten 
ſich aber, wie wir immer wieder gefehen haben, feindjelig und wollten die 
Leute nicht freiſprechen. Hunderte von Eingaben blieben unerledigt, vor den 
Gerichten wurden die Bittſteller ihres Glaubens wegen verhöhnt, man ſtellte 
thnen gottesläſterliche Fragen. 

Moslau nahm feine klare Stellung, und das beſtärkte die antimen- 
nonitiihe Strömung in der Ufraine mächtig. ES wurden Reprefjalien 
angewandt. Der Vizevorfigende des Verbandes wurde auch arretiert, vor 
e Er hatte einigen jungen Leuten geraten, ſich ein- 
ſtecken zu laſſen, wenn der Waffendienſt gegen ihr Gewiſſen ſei. Er wurde 
dann befreit, um vor kurzem twieder als Konterrevolutionär beläitigt zu 
— Zur Zeit des Vortrages war er frei. Später wurde er endgültig 
arretiert. 

Seit April 1924 iſt Bieniceit in er Wehrlofigfeitsfrage von den 
Voritänden der Wirtihaftsverbänd te Kommifjion für kirchliche An- 
gelegen heiten übergegangen. Sie hat in mehreren Eingaben den menno— 
nitiihen Standpunkt vertreten. Zu einer endgültigen Regelung der ganzen 
Frage ilt e8 noch nicht gefommen. 

E Im Sanuar 1925 tagte in Mosfau die „Allgemeine Menn. Bundes- 
fonferenz“. Mir ſchreibt der Vorfitende und zitiert einige Briefe von men- 
nonitiihen Jünglingen, die Schweres, jehr Schweres durchzumachen haben. 

fe In der franzöftihen Fremdenlegion befindet fich eim mennonitiſcher 
Süngling, der fid) zuerit an die D. M. $. gewandt hatte, die unſerer Ver- 
tretung in Karlsruhe die Bearbeitung der Sache übertrug. Ob es gelingen 
wird, ihn zu befreien? Wir ftehen mit einigen Männern in Frankreich 
diesbezüglich im Verhandlungen. 

So Iebt das Prinzip der Wehrlofigfeit, weil das Chriftentum lebt. — 










„Bas tut Gott?“ 

Satan ijt der geiltige, politiiche 
und foziale Führer und Organtfator 
der Welt. „Die ganze Welt Tiegt 
in dem Böjen“, gewiegt in den Ar- 
men des Teufels, der Spielball des 
Abarundes. In Johannes 17 leſen 
wir, daß Chriſtus von ſeinen Nad- 
folgern jagt: „Sie find nicht von 
der Welt, gleichwie ich nicht vom der 
Welt bin. Ich bitte nicht, daB du 
fie aus ‘der Welt wegnehmeft, fon- 
dern dab du fie betvahreit vor dem 
Böſen.“ Und Johannes ſchreibt: 
„Wenn jemand die Welt liebt, jo iſt 
die Liebe des Vaters nit in ihm“, 
denn die Welt widerſetzt ſich Gott. 
Aber wie verhält e8 fi” mit den 
jozialen Reformen und den vielen 
guten Einrichtungen in der Welt? 
Sind fie aud) von Satan beherridt? 
Ja, in einem hohen Maße. Die Hei- 
ige Schrift fagt, daß Satan ſogar 
die Geitalt eines Engels des Lichts 
annimmt. Die Chriitenheit Hat eine 
falſche Idee vom Teufel. Bevor er 
fiel, war er berühmt wegen jeiner 
Schönheit. An Macht jteht er Gott 
am nädjiten, ift ſchier allmädjtig. Er 
war da3 einzige Gejchöpf, das zum 
Sohne Gottes zu jagen wagte: 
„Halle nieder und bete mid) an“. 
Satan allein war es erlaubt, den, 
der Gott gleich war — Jeſus Chri- 
ſtus — auf die Sinne des Tempels 
und auf einen hohen Berg zu führen, 
um ihm zur Sünde und offener Re- 
beflion zu verleiten. Welcher Menſch 
oder Engel, jelbit Erzengel, hätte ger 
wagt, das zu tum? So groß iſt die 
Würde Satans, das Michael, der 
Erzengel, nicht wagte, ein läſterndes 
Urteil über ihm zu fällen, jondern 
ſprach: „Der Herr ſchelte dich!” 
(Suda 8 und 9). Satan alfo ift der 
Gott diefer Welt und ihr Herrſcher. 
Betrachte den heutigen Zuftand der 
Welt. Wer fteht Hinter allem? 
Satan. , Müſſen wir uns wundern, 
wenn die hrijtliche Gottesverehrung 
alferorten am Ausiterben it. Das 
iit eine ſehr beunruhigende Feititel- 
lung. Johannes jagt uns, daß Ea- 
tan der Verführer der ganzen Welt 
iſt (Offb. 12, 9). 

Wer gab Satan dieje Madtitel- 
fung? Wie wurde er der Gott und 
Negent diejer Welt? Adam traf 
zuerſt dieje ſchreckliche Wahl im Gar- 
ten Eden. Satan jagte im weſent · 
lichen: „Qertraue nicht auf Gott. 
Er will nicht dein Beſtes. Vertraue 
mir und laß mid) dein Zührer fein.“ 
Sofort Iehnte ſich Adam gegen Gott 
auf und huldigte Satan, Mit diefem 
Augenblid fing das Weltchaos an. 
Hat denn Gott nicht eingegriffen? 
Doch, er jandte jeine Diener, die 
Propheten, um die Menihen zu 
überreden, fid) von Satan zu Gott 
zu wenden. Wie wurden jeine Die- 
ner behandelt? Sie wurden graufam 
gemartert, geiteinigt, zerjägt, durchs 





Schwert getötet. Was tat Gott 
dann? Er jagte: „Sch will meinen 
geliebten Sohn jenden.” or 2000 


Sahren wurde Gott Menſch in der 
Rerion feines Sohnes. Er kam, 
um auf jeinen Thron Anſpruch zu 
machen. Als der römiihe Statthal- 
ter ihn fragte: „Bilt du denm ein 
König?“ antwortete er: „Sch bin 
dazu geboren umd in die Welt gefom- 
men“ (Xoh. 18, 37). Dann jagte 
Pilatus zum Volt: „Wollt ihr num, 
daß ich euch den König losgebe?“ 
Aber fie jhrien: „Nicht diejen, fon- 


dern Barabbas”, — den Mann Sa- 
tan 
x 


„Was joll id) denn tum mit 
* fragte er. „RKreuzige ihn, 
freuzige ihn“, ſchrien ſie. Dann fin- 
gen fie an, in fein Antlig zu jpeien. 
Sie frönten ihm mit Dornen, legten 
ein Rurpurfleid um jeine Schultern 
und beugten fich zum Hohn vor ihm, 
indem jie riefen: „Sei gegrüßt, Rö- 
nig der Juden!“ Er wurde gegei- 
belf. Er wurde mit Striden ge- 
bunden und von einem Richterftuhl 
zum anderen geichleppt. 


Gott ſtellte die Welt auf die Pro- 
be. Würden die Menſchen Chriftus 
oder Satan wählen? Die Antwort 
der Welt war: „Wir wollen nicht, 
daß diefer über uns herriche; kommt, 
laßt uns ihn töten und fein Erbe in 
Befit nehmen.” Er war tt in 
menihlicher Geitalt, Kehova war da 
in der Geftalt des Menſchen. Sie 
freuzigten ihn und nahmen fein Er- 
be in Beſitz. Die betrogene Welt 
ergrifft Partei gegen Gott und gegen 
feinen Gejalbten. Und der Menid) 
ift immer noch entichloffen, eine Welt 
ohne Chriſtus zu haben. 


Echluß folgt.) 








— Jeder kann freilich nicht jagen, 
ob es beifer werden wird, wenn e3 
anders wird; aber fo viel Tann id) 
fagen, e8 muß ander8 werden, wenn 
es aut werden foll. 





Das Ordinationsfeit 


der Geſchwiſter Iſ. Töws durfte die 
Gemeinde zu Arnaud, Sonntag, den 
31. Auguft, nahmittags feiern. Das 
Regenwetter am Sonnabend und am 
Sonntag war wahrſcheinlich die Ur- 
jade, daß nur wenig auswärtige 
Gäjte erſchienen waren. Trotz der 
fleinen Verjammlung war doch der 
Nahmittag in wichtiger Tag: Die 
Gemeinde durfte ſich von der Beru⸗ 
fung eines willigen Arbeiters über- 
zeugen. 

Br. Jak. Mailen von Morris 
madte die Einleitung mit den 
Worten aus Matth. 25, 14—30. Es 
wurden ‚die Gaben und die Treue 
des Arbeiters am Worte betont. 
Prediger H. P. Töws verlas meh- 
tere Stellen und beleuchtete die 
Pflichten der Gemeinde dem Arbeiter 
gegenüber anlehnend an Apg. 13, 
1—3; Apg. 20, 18—23 und 28. 
Er führte aus, die Gemeinde habe 
das Recht auszujondern. Man habe 
nit nur an die Gaben zu denken, 
jondern auch die Aufgabe in Betracht 
zu ziehen. Der Prediger jei ein biel- 
beidjäftigter Arbeiter bei dem gegen 
wärtigen Syitem der Bedienung und 
dem Kampf um die Eriftenz. Er joll 
beides fein, ein guter Wirtſchafter 
und aud ein tüchtiger Prediger. 
Wenn andere jdhlafen, er darf nicht. 
Außer den Farmarbeiten muß er 
gründliche Vorbereitungen für den 
Sonntag machen. Mit diefem Um- 
ſtand hat die Gemeinde zu rechnen. 
Anjhliegend an Apg. 20, und 1. 
Tim. 3, 7 betonte er einige wichtige 
Pflichten des Predigerd: Hingabe im 
Dienit, pofitive Einitellung; Inhalt 
der Predigt: Buhe und Glauben, 
zwei. Hauptgegenitände. Er bedarf 
der Nüchternheit während der Kritik. 

Nah der Handauflegung las Br. 
Jſ. Töws das Wort Apg. 10, 34. 
„Diejes Wort ijt mir heute morgen 
wichtig geworden“, jagte er. 

Br. D. Thiehen las das Wort aus 
Sojua 1, 7 und 8. Er ſchloß mit 
dem Liede: „Wie jollt id) mühig 
bleiben“. 

Ein Teilnehmer. 


Dancouver, B. €. 


Die Sommerzeit, auf die man fid) 
freute, ijt zu rajch dahin, und man» 
her mag vielleicht noch hinzufügen: 
„Und mir ijt Feine Hilfe getvorden“. 
Manches Gute iſt vielleicht immer 

“ wieder aufgehoben worden und 
vieles Erhoffte hat ſich nicht ver- 
wirklicht. 

In einem Londoner Schaufenſter 
ſah man kürzlich folgende Bekannt - 
machung: „Lies die heutige Neuig- 
feit, geſchrieben vor 2000 Zahre: 
„Truman anerfennt den Staat Is⸗ 
rael“, während man auf die offene 
Bibel hinweiſt: „Siehe, es kommt 
die Zeit, jpricht der Herr, dab id 
da3 Gefängnis meines Volkes Is - 
rael wenden will, daß fie es befigen 
follen.” In Sad). 12, 2 und 3 jagt 
Gott: „Siehe ich Will Serufalem 
zum QTaumelbeher zurichten allen 
Völfern, die umher jind“ uſw., und 
im nädjiten Verje: „Zur jelben Zeit 
till id) Serufalem zum Lajtjtein ma- 
hen... denn es werden fid) alle Hei- 
den toider fie verjammeln.“ Das 
Wichtigſte dabei ilt, daß der Sand 
diefer Dispenjation zu Ende läuft 
bor unjeren Augen umd wir umd 
viele mit ung e& nicht beadhten. Der 
große Gott ijt nahe dran, wieder di- 
reft mit Israel anzubinden, nahdem 
er mit der Kirche abgebrochen hat; 
und daß bedeutet für uns, die wir 
auf ihm warten, da Chriftus nahe 
vor der Tür it. Haben wir gemerkt, 
auf Hebr. 10, 37? Nad; Menge heißt 
es: „Denn nur nod) eine fleine, 
ganz Fleine Weile, dann wird er- 
icheinen, der da fommen jol und 
nicht auf ih warten laſſen.“ Wir, 
die wir noch Ieben, find bejonders 
bevorzugte Leute ‚wenn wir uns für 
alle dieje großen Ereignifje interej- 
fieren und fie erleben. 

In einer Anſprache des Gouver- 
neurs von Pennſylvanien ſoll dieſe 
Bemerkung geäußert worden ſein: 
„Wenigiten 90 Prozent aller Ame- 
tifaner ‚die jetzt leben, werden bin- 
nen fünf Sahren durch Atenbomben 
getötet werden. Denke da, er jollte 
nicht weisfagen, oder Fönnte er den» 
noch recht haben? 

Chinas Zukunft fieht dunfel aus. 
Sat es auch einen Plak unter, den 
Königen des Sonnenaufgangs, bie 
über den Euphrat gegen die anti- 
hriftliche Föderation marichieren 
werden? (Dffb. 16, 12). Las da 
bon zwei herborragenden. hinefiihen 
Märtgrern, die man dort gefreu- 
zigt hat. Drei Tage haben fie Teiden 
müſſen vor ihrem Ende, — Der Prü- 


fibent des Shanghai Vibelinftituts 





berichtet, dab mehr Chriiten in ben 
vergangenen 6 Mönaten den Tod er- 
litten haben, al® im ganzen Boger- 
Aufitande. Solche, die fih einen 
zufammenhängenden Sinn aus den 
täglichen Neuigkeiten bilden wollen, 
welde da abwechſeln von Plänen für 
Frieden mit großartigen Anſtren · 
gungen für den Krieg, können nur 
ihlußfolgernd jagen: „Den Weg 
des Friedens kennen fie nicht“ (Bei. 
59, 8). Das iſt die einzige Löſung 
und es wird fein Friede jein, bis 
der Friedefürſt fommt. 

Den 31. Juli hatten wir hier in 
Vancouver die langerjehnte Einwei- 
hung unjeres neuen Gotteshaujes. 
Hatten dazu in liebliher Weife das 
allerihönite jonnigite Wetter erhal- 
ten. So war aud) die Stimmung 
der zu diejer Feier erjhienen Gäfte 
und wohl vollzählig vertretenen Ge- 
meinde, welche in heiligem Ernit ihre 
Herzen zum Thron des Höchſten er- 
hoben, den Segen erflehen durften. 
Wenn es in der richtigen Demut und 
Eintracht geihehen ilt, jo wird es 
an Erhörung nicht fehlen. Möge das 
Gebet Salomos auch bier gelten: 
„Nun denn, mein Gott, laß doch 
deine Augen offen jtehen und deine 
Ohren aufmerfen auf die Gebete an 
diejer Stätte.“ 

Korr. D. F. 

(Bitte „Zionsbote“ zu Fopieren.) 


Konferenznachllänge 

der Allgemeinen Konferenz der Men: 
noniten von Kanada, abgehalten zu 
Sardis, B. C., vom 2. bis zum 6. 
Jufi 1949. 


Es war diejes die 47. Konferenz. 
Vertreten waren 53 aus 60 beite- 
henden Gemeinden durd; 144 Dele- 
gaten. Ein überaus reichhaltiges 
Programm fam zur Nusführung. 
Das Hauptthema für dieje Konferenz 
war: „Die auf den Herrn wartende 
Gemeinde.” Diesbezüglid Tamen 
vier Unterthematen durch gut durch 
dachte und vorbereitete Referate zur 
Ermägung: „Die wartende Gemein- 
de wacht“, von Jacob M. Pauls, 
Morden. „Die wartende Gemeinde 
reinigt ſich“ von Wilh. Pauls, 
Didsbury. Die wartende Gemein- 
der wirft für den Herrn“, von Joh. 
D. Adrian, zurzeit Mbbotsford. „Die 
wartende Gemeinde freut fi auf 
jein Kommen“, von Joh. G. Nempel, 
Roſthern. 

Außer den erwähnten inhaltsrei- 
chen Neferaten und der fräftigen 
Konferenzpredigt (Tert Ephejer 6, 
10—20) vom Vorſitzer Melt. 3. 3. 
Thießen, und der Organijation und 
nähere Beitimmungen, famen wenig · 
itens 25 verjdjiedene Angelegenheiten 
zur Verhandlung. Eritens Gebet3- 
weihe und Gedenkfeier der im letzten 
Konferenzjahre Verjtorbenen. Dann 
foläten Berichte und Beratungen be- 
treffs Innere Miffion und Indianer- 
Miſſion in Kanada (lektere jegt un- 
ternommen). Schul® u. Erziehungs® 
gelegenheiten.. Sonntagsihule und 
Nugendorganifation. Vibelſchulen. 
Unjer Vibel-College. Elementar- und 
Hochſchulen. Sonntagsihulmaterial. 
Jugendblatt. Allgemeine Publika- 
tionsſache. Hierunter wurde berich⸗ 
tet, daß von unſerem Geſangbuche 
bereits 18,000 Exemplare gedruckt 
worden jeien und eine vierte Auf» 
lage nötig jei, und beſchloſſen, daß 
der Liederſammlung nod) eine wei⸗ 
tere Auswahl von Liedern hinzuge- 
tan werden möchte. Ferner wurde 
das Kinderliederbuch, erwähnt. Der 
„Kinderbote*, Sonntagsihulmate 
trial, Konferenz Buchhandel in 
Rojthern ujw. Bericht vom Komitee 
für Aufklärung, Lehre und Wandel. 
Erledigung der Schömviejer Gemein- 
deangelegenheit. Friedensbeſtrebun · 
gen. Frauen— Miſſionstätigkeit. 
Armenunterſtützung in Sanada. Ne- 
liefarbeit in Europa und Südame ⸗ 
rifa. Auswanderung und Anſiedlung 
der europäiichen Flüchtlinge. Cana- 
dian Menmonite Board of Coloniza- 





tion. M.C.C. . Tätigkeit. Stati- 
ſtiſches. Militäriſche Dienjtangele- 
genheit der mennonitiſchen Jung ⸗ 
mannſchaft. Probleme in den Ge— 
meinden. Predigerfurfe in den 
Provinzen. Verſchiedene eingereich- 


te Fragen uſw. 

Beſonders jei noch zu erwähnen: 
Am Sonnabend eine jeparate Pre 
digerfonferenz, auf welcher iiber 200 
Prediger gegemmvärtig waren, Abends 
desjelben Tages die Unterhaltung des 
Heiligen Aberdmahls, an welchem 
viefe-teifnahmen. Und am Sonntag 
war dann Miffionsfeit und Jugend⸗ 
programm mit gejegneten Millions- 
predigten und berjchiedenen LXiefe- 
rungen, auch Gemeindegeiang und 
ihöne Chorgefänge. Ueber 2000 fol- 
len an diejem QTage gegenwärtig ge- 
wejen jein. 


€3 war bejonders erfreulich umd 
geihätt, auf diejem Feſte und wäh- 
trend der Konferenz, Miffionar Thier 
ben von Indien, 3. M. Negier von 
Hillsboro, Kanſas, Vorfier der In- 
nern Miflionsbehörde, Rev. Jacob 
Ens, Editor vom „Menmonite*, Dr- 
gan der Allgemeinen Konferenz der 
Memmoniten von Nordamerika, Aelt. 
Bruno Ens, unlängjt von Europa 
gelommen, und andere wertgeſchätzte 
Brüder, jowie viele der leitenden und 
anderen Prediger unjerer Kanadi · 
ſchen Konferenz gegenwärtig zu ha- 
ben. Bejonders jei nod; erwähnt das 
freudige Wiederjehen, Begrüßen und 
die liebevollen Unterhaltungen jo 
vieler Glaubensgenoffen von nah und 
fern. Auch ſoll die liebevolle Auf- 
nahme und die jehr gute Bewirtung 
von den Ort3gemeinden herzlich dan- 
kend erwähnt fein. 

Es war denn auch für mid; von 
bejomderem Intereſſe und hochge · 
ſchätzt, dieſer Konferenz beiwohnen zu 
dürfen, und die Lieben an den ver— 
ihiedenen Orten in ®. C., jowie aud) 
in Vancouver bejuden zu können, 
und aud) an mehreren Stellen mit 
der Predigt zu dienen. Sowie die 
jeltiamen Szenerien der großartigen 
Feljengebirge und jprudelnden Zlüffe 
zu jehen. Es war diejes mein erjter 
Beſuch in Britiſch Columbien. 

Auch jei noch erwähnt, daß ich auf 
der Rückreiſe drei Tage in Swift 
Current und zwei Tage in Herbert 
angehalten habe; Beſuche gemacht u. 
mit der Predigt gedient und von der 
Konferenz berichtet. Mittwoch, den 
3. Auguſt, kam ich geſund und glück 
lich wieder nach Hauſe nach 34tägiger 
Abweſenheit. 

Benjamin Ewert. 


Deutſche Gottesdienſte 
im C. M. Bibel College, 
515 Vellington Erescent, Winnipeg. 


Im Dezember vorigen Yahres 
wurde Unterzeichneter von dem Sn- 
nern Miffionsfomitee der Konferenz 
der Mennoniten Kanadas als Stadt? 
miflionar für Winnipeg angeitellt. 
Meine Arbeit beiteht darin, Kranke 
in den Hojfpitälern zu bejuchen, das 
Mädchenheim geiſtlich zu betreuen, 
ſolche Perſonen und Familien, die 
nod; feinen Anſchluß an eine Ger 
meinde haben, zu bejuchen und zu 
jammeln und in den deutichen Got- 
tesdienjten der Bethel Miſſionsge ⸗ 
meinde mit Predigten zu dienen. In 
den Wintermonaten und im Frühling 
hatte ich Gelegenheit, einer Gruppe 
von 30 jungen Leuten Katechismus 
unterricht zu erteilen. Wir erlebten 
große Segnungen von Gott, indem 
ſich eine ganze Anzahl zum Herrn be- 
fehrte und dann auf ihr Bekenntnis 
getauft wurden, 11 MWerjonen in 
Winnipeg dur Aelt. J. 3. Thießen, 
Sasfatoon, Sasf., und acht in bver- 
ichiedenen anderen Gemeinden. Auf 
der diesjährigen Konferenz in Sar- 
iS, ®. C., bin id; nun wieder auf 
ein weiteres Jahr angeitellt worden 
für_dieje Arbeit. 

Das Innere-Miſſionskomitee jah 
es ſchon im Frühling ein, dab für 
die deutſchen Gottesdienite in der 
Stadt ein bejonderes Lokal bejorgt 
werden müſſe, und weil nun von der 
Konferenz im diejem Sommer ein 
geräumiges Haus für das 
Bibel College. erworben worden it, 
bat diejes Komitee bei der College 
Board um Erlaubnis gebeten, in 
dem Saale diejes Gebäudes an den 
Sonntagen zur gewöhnlichen Tages- 
zeit die deutichen Gottesdienſte abzu- 
baten. 

Ich erhielt nun vor einigen Tagen 
einen Brief von Aelt. &. G. Epp, 
dem Vorſitzenden de3 Innern Mij- 
fionsfomitees, in welchem er mir be» 
richtet, daß die College Board unje 
rer Bitte entgegengefommen it, und 
wir mit den Andachten beginnen 
dürfen. Es müſſen nod) einige Ein- 
richtungen in dem Gebäude getroffen 
werden. 

Wir gedenfen, Mitte September 
mit den Gottesdieniten zu beginnen. 
Ich möchte diejes hiermit zur Kennt- 
nis bringen. 

Näheres wird jpäter in den Blät- 
tern befanntgegeben werden. 

= Sacob Töws, 
Miffionsarbeiter. 


Esdesbericht 


unjeres Vaters A. A. Did. 

Es hat dem Seren gefallen, unſe⸗ 
ron lieben Vater durch den Tod von 
uns zu nehmen. Er hatte Sonntag, 
den 9. Numi, einen Herzanfall und 
am Donnerstag erlitt er einen 
Schlaganfall, weldhes ihm die Zunge 
und aud das Gedächtnis Tähmte, 
Wir glauben aber, daß, er noch 
lichte Mugenblide achabt hat. Es 
stellten fi) auch noch andere Leiden 
ein. Die Nieren jtellten ihre Funf- 
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tion gang ein, weldes ihm große 
Schmerzen bereitete, Er wurde nad) 
Hamilton ins Hoipital gebradjt, wo 
ihm in diefer Not Erleihterung ge 
ihaffen wurde. - Im Hojpital muß 
er zulegt noch einen Schlaganfall 
gehabt haben, denn jeine rechte Sei- 
te war die legte Tage auch nod) ge 
lähmt. Nad; 8 Tagen ſchweren 
Leidens verihied er den 6. Juli, 7; 
Uhr morgens. Wir trauern, aber 
nicht als jolde, die feine Hoffnung 
haben, denn unjer Vater” befehrte ſich 
Anno 1922, als Br. Jacob Fröſe 
(Memtif) bei uns Erweckungever · 
jammlungen hielt, und ergriff im 
Glauben das uns angebotene Heil in 
Chriſto. Im Jahre 1930 ließ er 
fih in Gnadenthal, Manitoba, tau- 
fen, und wurde in die Mennoniten 
Brüdergemeinde aufgenommen. Die 
Verjammlungen der "Kinder Gottes 
Tiebte er und bejuchte ſie nach Mög- 
lichkeit. 

Das Begräbnis fand Freitag, den 
8. Juli, in der Vineland M. B. Ge 
meinde ſtatt. 

Die Brüder Peter Mantler und 
Jacob Janzen dienten und trö— 
iteten uns mit dem Wort Heiliger 
Schrift. Br. Mantler hatte das 
Wort aus 1. Moje 48, 21, und Br. 
Janzen — Bi. 116, 15 und Hiob 
5, 26. 

Br. Janzen las dann noch das 
Lebensverzeichnis vor wie folgt: 

„Unjer lieber Vater A. A. Dyck 
wurde den 6. 2. 1864 im Nieder: 
Chortig, Sid Rußland geboren. Er 
it alio 85 Jahre und 5 Monate 
alt geworden. In den Ehejtand ge 
treten den 16. September 1890 mit 
Maria Tod. Im Cheitand gelebt 
47 Jahre, I Monate. Kinder aus 
diejer Ehe geboren 10, wovon eines 
in Kindesalter jtarb. Großkinder 
52, Urgroßfinder 10, joviel wir wij- 
jen. Es find etliche unjerer Geſchwi- 
iter in Rußland geblieben, von wel- 
dien wir feine Daten haben. Im 
Witweritande gelebt 12 Sahre, wo er 
ich oft jehr einiam fühlte. Er ruht 
num bon aller jeiner Mühe und Ar- 
beit und ſchaut den, an den er hier 
geglaubt hat, der ihn erfauft hat mit 
jeinem Blut. 

Die Trauernden: k 

Roter, Abram, Jacob, Jſac 

Dietrich und David Dyck und ihre 

Familien. 





Kolonie $riesland, 
Paraauay. 


Den 24. Juli 1949. 

„Dee Rofinen jend aungefaomen! 
Hia es de Zadel.“ 

„So! Aoba geſcheit! Daut es je 
uck aul lang, aus Broda Voth ons 
daut ſäd, daut de kaomen wurden.“ 

Mit dieſen Worten überreichte eine 
Nachbarfrau in der Kolonie Fries. 
land, Dorf Kornisheim, ihrer Nad)- 
barin am 24. Juni einen Zettel des 
Kolonieamtes. Die Empfängerin des 
Zettels lieſt: 

„Koloniesamt Friesland, den 23. 
Juni 1949. 

An den Schulzen von Dorf Kor- 
nishei 

In ien Tagen iſt beim M. C. 
C., Aſuncion, eine Spende Rojinen 
eingetroffen als Sperde der Ge 
meinden aus Californien. Dieje 
Roſinen werden auf alle Kolonien 
bier in Paraguay verteilt. Die No- 
jinen werden uns durd; die Verjand- 
fojten bis Aſuncion, zuzüglid Fracht 
und Unkojten von Ajuncion bis hier 
auf Grs. 2.20 das Kilo zu jtehen 
fommen. 

Wir bitten daher alle Bürger. 
welche interejfiert find, Rofinen zu 
nehmen, es im Amte zu melden. Es 
iteht auf jede Perjon 1800 Gramm 
zu. Die Meldung muß jpäteitens 
bis Montag, den 27. Suni 1949 
gemacht werden, da wir die Veitel- 
fung abſchicken müſſen. 

i. A. Oberſchulze: D. Wieler. 

Erſte Frau hebt wieder an: „Und 

was ſagſt jetzt? Zwei Guaranies 
20 Centimos pro Kilo! Allerhand 
Zahlung, nicht wahr? Lohnt es ſich 
dann noch, die Roſinen zu nehmen?“ 
(Ein Dollar macht ungefähr drei 
Suaranies nad legalem Kurs ge 
rechnet.) 
„Aber was denfit du?. Sicher 
lohnt es fi, die zu nehmen. Es iit 
für uns wohl viel Geld, aber immer 
no Fein Preis für die Nofinen. 
Was meinit du denn, daB fie jebt in 
Aſuncion koſten. Nur nehmen, was 
uns trifft, denn hier koſten die Roſi- 
nen bereit 6 Guaranies pro Kilo. 
Wir haben das Geld auch noch nicht. 
Aber da mi wir irgendwie Nat 
ſchaffen. D. äre zu ſchade, die 
durchgehen zu laſſen.“ 

„Na, jao, dann belohnt ſich daut 
aoba jea. Bloß, won daut Geld jo 
ſchwind heanehmen? — Audee.“ 

„ao, daut belohnt ſich. Daut 


















mott wie ſchauffen. — Komm wa- 
dal“ 


Bir find jehr dankbar für die Ro- 
finen. Wir jtaunen, wie unjere Ge- 
ſchwiſter im Norden jo viel haben 
ipenden Tönnen. Aber, Geſchwiſter 
in Chriſto, ob Ihr für fo einen Fall 
dann jolde Unterhaltung verjtehen 
werdet. Vielleicht aud) hätte id) die- 
jes nidt ausplaudern jollen, aber 
dennod) tut es einem Teid um die- 
jenigen, welde mit dem Gelde nicht 
fertig wurden und/ den ſchönen Ro- 
finen-Gruß nur gelegentlid) bei den 
Nachbarn ſchmecken durften. 

Die meiſten aber haben es mit 
dem Gelde fertig gebracht, ſo daß 
von ungefähr 2000 Kilo, welche für 
Friesland beſtimmt waren, 1500 
Kilo bezahlt werden fonnten, welde 
dann aud nur zur Kolonie gelom- 
men find. Die Nahbarfrauen aber, 
welde die Rojinen haben löjen fön- 
nen, ſprechen nicht mehr von Zah- 
Iung, fondern von Rofinenjtrigel und 
Rofinenmus und ftaunen nur, daB 
fie es mehr als einmal tun dürfen. 

Allen Spendern aber, welde jo in 
Liebe unſer gedacht haben, jagen wir 
einen herzlihen Dank und ein „Ber- 
gelt’3 Gott“ von uns Friesländern 
für das, was wir nicht vergelten 
fönnen. y 

Eine Bemerkung zur Unterichrift 
„2. Wieler“ unter dem Zettel. 

Unjer gegemvärtige Herr Ober- 
ichulze, Iaut Wahl der Kolonie am 
Juni laufenden Jahres iſt Abram 
en, ein Mann im Alter von 52 
Jahren, ausgewandert aus Rußland, 





Samara, Buſuluk, Lugowsfoje, über — 


Mosfau im Jahre 1929. Unlängit 
bat er in Miuncion eine Operation 
an einem Auge gehabt, welche gut 
ausgefallen ift. Aber er muß ſich 
noch ſchonen und daher vertritt ihn 
fein Gehilfe Herr David Wieler, wel- 
her 40 Jahre alt iit und als Jüng - 
ling mit jeinen Eltern Johann Wie- 
[er ausgewandert iſt don Rußland, 
Eherjon, Sagradowfa, iiber Mosfau 
im Sahre 1929, 

— Den 12. Juni feierte unjere 
Kolonie Errtedankfeit. Folgende 
Brüder dienten mit dem Wort. Bru- 
der Peter Löwen (Prediger) begrüß- 
te die Feitverfammlung mit Pfalm 
9, 1—7a. Er ermahnt, zurüczu- 
ichauen und über das, was gewejen, 
was der ‘Herr gegeben, nachzudenken, 
jo werden wir einen Dank finden, 
und dann vorwärts und aufwärts 
zu ſchauen, jeiner Führung Raum 
zu geben. 

Fred. Br. Korn. Voth führt aus 
nad Matth. 13, 21—30: „Saat 
und Ernte“. Erſt ſäen und dann 
ernten und aber auch im Geijtlichen, 
was wir gejät, wird reif zur Ernte; 
ein Bußruͤf über dem, was in Sries- 
land nicht „gottgemoll‘ 
Nicht mit weniger Ernit ji 
Melt. Jakob, Nidel dariiber, daß 
unjerem Leben von Gott ein Ziel 
gejest it, mit Hinweis auf das Ger 
ſchehen der legten Zeit in Friesland. 
Wehe dem am Endziele, wer dann 
nicht Gott zum Vater haben wird, 
jondern ſich vom Vater der Lüge hat 
Teiten laſſen. 2 

Nahmittags brachte Melt. Abra- 
ham Sarder die Miſſionsanſprache 
nad Matth. 28, 18—20, Warum 
die Miffion? Er beantwortete: Weil 
durd) die Erbjünde alle Menichen 
Sünder find. Weil Chrijtus für alle 
Menſchen geitorben ijt. Weil Chri- 
ſtus jtarb, bevor alle Menichen be- 
fchrt waren. Die Miſſion ft nötig 
für die, welche meggegangen find. 
Weil Chrijtus ausdrüdlic den Be- 
fehl gab. Weil jo viele durch, 
Chriſti Voten gerettet worden find. 
Weil did Miſſion die ſchönſte Näc- 
ſtenliebe it. Weil der Glaube dom 
Hören fommt. Werk aud) die Heiden 
unjere Vrüder find. Weil fie ge 
fichert iſt durch die königliche Gr- 
flärung Jeſu: „Mir ijt gegeben 
alle Gewalt im Simmel und auf 
Erden“, mit der Föniglichen Zujdge: 
Ich bin bei Euch alle Tage bis an 
der Welt Ende“. Es erfolgt ein 














Ueberblick der Kirchengeſchichte, der 
vielen Märtyrer bis auf Menno und 
das Auf und Ab unierer Mennoni- 


Die 


tengeihichte Bis auf heute, 
Chöre dienten mit Geſang. 
Weil unier Kampland mi 
Jahren ſchon feine Leitung 
feit zum großen Teil verli 
io dringen uniere Frie 
diefem Nahre mehr a 
den Buſch ein, um neue 
zu erihliehen. Dieſes iſt mir 
und schwere verbund E 
bei es dann immer wieder an Geld 
fehlt. um 9 Umzãunung not 
wendige Staheldraht zu erwerb 
Holzzäunungen halten wenig vor u. 
werden oft dom Vieh durchbrochen. 
was dann große Schäden zur 
bat. Viele hatten angefangen 
Planzen. Weil es aber etw 
(Fortiegung auf Seite 






































Mennonitifche 


Rundſchan 








Seite 2 en 51. Auguft 1949 


Gute Gelegenheit... 

(Fortfegung von Seite 1—4) 
wollen Montag, den 19. September, 
10 Uhr morgens vom Bibel College, 
77 Kelvin St., Winnipeg, Iosfahren 
und fommen Samstag nadmittag 
zurück. 

Wir bitten jeden, der ſich für die 
Mithilfe an dieſem Werke interej- 
fiert und e8 möglich machen Tann, ſich 
jo fchnell wie nur möglid, am Tieb- 
iten bor dem 12. September, bei D. 
€. Redefop, 966 Portage Ave., Win- 
nibeq, anzumelden. 

Das Direktorium 
der Lake Winnipeg 
Miffion Camp Society. 


Das Alennen. Brüd. 
Gem. Bibel⸗College. 
77 Kelvin St., Winnipeg. 


Das College iſt eine theologiſche 
Säule, welde jungen Leuten, die 
ſich für den Dienft im Weinberge des 
Herrn weiter ausbilden möchten, eine 
ichöne Gelegenheit hierzu bietet. 

Bier verjciedene Kurſe werden ge- 
boten und zwar 1) der theologiihe, 
weldier zum B. Ih. führt, 2) der 
Miffionsfurfus, 3) der Kurſus der 
religiöfen Bildung, welcher zu einem 
B. R. E. führt und, 4) der Muſit · 
furſus. Die Schule hat es ſich zum 
Zieie geitellt, die verſchiedenen Ar- 
beiter für unfere Gemeinden, Sonn- 
tagsihulen, Jugendvereine und 
Chöre auszubilden und zu erziehen. 

Neben einem gründlichen Wiſſen, 
das den Studenten bier geboten 
wird, iſt es aud) der Charakter der 
Studenten, auf deſſen Ausbildung 
hier bejonderes Gewicht gelegt wird. 
Um das zu erreichen hat man ſich 
bemüht, der Schule ein gang bejon- 
deres Gepräge zu geben. Gie trägt 
den Geijt unferer Gemeinden, injo- 
fern wie derjelbe vom Geifte Gottes 
durchdrungen iſt. Schulordnung u. 
Regeln find beitimmt, wenn aud) 
nicht hart. a“ 

Das College jteht nun vor jeinem 
ſechſten Unterrichtsjahr. Bisher hat 
der Herr uns in der Arbeit reichlich) 
gefegnet. Wir ſchauen aus auf jei- 
ne Hilfe und jeinen Segen aud) für 
diejes Jahr. A 

Wir laden junge Leute, die den 
Ruf fühlen für den Herrn zu ar 
beiten umd ſich für ſolchen Dienſt 
vorbereiten möchten, herzlich ein, zu 
uns zu kommen und hier ihre Stu- 
dien aufzunehmen. Das College öff- 
net jeine Türen für das fommende 
Schuljahr am 3. Oftober d. J. Wer 
nähere Auskunft über Aufnahme 
bedingungen, Preife uſw. erhalten 
mödjte, jchreibe bitte an die Adreffe 
des College, die oben angeführt iſt. 
Emvünjcht wäre, daß man redtzeitig 
handeln würde, weil die Zeit kurz 
it und wir Seit brauchen, um für 
alle Studenten die nötigen Quartie- 
re zu finden. ” 

As Neueinrichtung für diejes 
Jahr iſt ein jpezieller Kurſus zur 
Einführung in die Heilige Schrift 
geplant. Derſelbe iſt vornehmlich 
für die neueingewanderten jungen 
Leute gedacht, von denen manche 
ſchon um einen ſolchen gebeten ha- 
ben. Dieſer Kurſus fol an den 
Abenden geboten werden, eva ein- 
oder zweimal wöchentlich. Es fü- 
men wohl meiſtens die in Winnipeg 
Wohnenden in Betradht. Diefer Kur- 
ſus fteht wohl noch im Stadium des 
Planens, doch würden wir Anfragen 
von Intereſſenten jhägen, damit wir 
ein Bild befommen fönnten dabon, 
wieviele ſich für denjelben intereffie- 
ren würden. Man jdreibe ebenfalls 
an die Adreſſe des College, wie oben 
angegeben. 

Alle Freunde des College möchten 
wir hiermit herzlid bitten, für die 
Anftalt, für die Lehrer, Studenten 
und das Dienjtperional zu beten. 
Wir werden wieder viel Gnade brau- 
hen, um die Arbeit jo zu verrichten, 
daß der Herr gepriejen, fein Reid, 
gefördert und den Gemeinden ge- 
dient werde. 

Im Namen des College, 

9. 9. Janzen. 


Sur Beachtung. 


Seit dem 1. Juli 1949 hat die 
SRO. bei der Ausjendung der 
Rehnungen an die Applifanten nur 
die Zahlung der Eifenbahnfahrt und 
der Verpflegungsgelder für die 
Flüchtlinge gefordert während man 
die Bezahlung der Ozeanfahrt nit 
beitimmt verlangte, aber doch um 
Beiträge auf dielelbe bat. Es hat 
fi nun das Gerücht verbreitet, daß 
man Rüdzahlungen der früher ge 
machten Zahlungen fiir die Ogenm- 
fahrt von der $.R.D. erwarten darf. 
Auf unfere Bitte um Märung diejer 
Frage haben mwir- folgenden Beſcheid 


— — — — — —— —— 


von der J.R.O., Ottawa, erhalten: 

Nur in den Fällen ift auf eine 
Rückzahlung zu redinen, two der Ap- 
plifant felbjt ein kürzlich durch die 

RD. nad) Kanada herübergebrad)- 
ter Flüchtling iſt, der feine nächſten 
Angehörigen hat nadjfommen Iajjen. 
Bei der Eingabe um NRüdzahlung 
find folgende Daten anzugeben: 

a) Datum der Landung des Appli- 
Tanten in Kanada, 

b) Name des Schiffes, auf dem er 
gefommen, 

©) jeine J.R.O. Nummer. 

Man erwartet von dem Applifan- 
ten einen Yeitrag fr die Ozeanreije- 
fojten, und zwar wird folder Bei- 
trag von der zurückzuzahlenden Sum- 
me eingehalten werden. 

In allen anderen Fällen, wo die 
Applifanten nit jüngjt eingewan- 
derte Flüchtlinge jind, darf man 
feine Rüdzahlungen erwarten. 

Die J.R.O. erſucht die Board, 
dieje Information weiterzugeben, um 
nicht viele einzelne Anfragen von 
Applifanten beantworten zu müffen. 

J. 8. Ihiehen, Vorfigender, 
C. M. B. of Colonization. 


Chinook, Mo, UſA. 


Frau Abraham Löwen, früher 
Pawlodar, Sabarowfa, Sibirien, 
Rußland, jchreibt: „Sch bin eine ge- 
borene Maria N. Koop aus Ham ⸗ 
berg, Südrußland. Ich hoffe noch 
immer, daß jemand von den Neu- 
eingewanderten uns Nachricht geben 
fann don Koopen oder Löwens 
Verwandten. Einen Brief erhielten 
twir von Peter Gooßen, Paraguay, 
wozu wir uns jehr freuten. Sch 
bitte alle Bekannte, an uns zu 
ſchreiben; wir "werden antworten. 

Hier iſt e8 in diefem Jahre jehr 
heiß und troden. Futter iſt jehr 
teuer und wir werden viel Taufen 
müſſen. Gottes Wort Iehrt uns ja, 
in allen Dingen dankbar zu jein, 
über alles für die Erlöfung und die 
herrliche Heimat, die für uns be 
reitet it. 

Eure Mitpilgerin nach Sion, 

Frau A. M. Löwen, 
Chinoof, Montana, USA. 

Danfen Gerhard Bärg 

3 für die Hodhzeitseinladung. 
Ich bitte alle die Deckers, uns died- 
mal unbedingt zu bejuchen. 


Bla Creek, B. €. 


Wir möchten hiermit allen unjern 
Freunden und Bekannten zu willen 
laffen, da wir von einer Reife, die 
31 Tage in Anſpruch nahm und uns 
durch UſSA., Manitoba und Sasfat- 
chewan, Alberta und ®. E. führte, 
am 18. Augujt glücklich und mohl- 
behalten nach Haufe gefommen find. 

AllerortS fanden wir gute Muf 
nahme und Bewirtung, der Herr 
vergelte es allen. 

MehreresDutend Briefe find in 
unjerer Abweſenheit eingelaufen. 
Werde verſuchen, fie jo jchnell wie 
möglid) zu beantworten. 

Wir wollen nım unjere Arbeit 
hier wieder aufnehmen und, jo viel 
der Serr uns Kraft gibt, für ihn 
zeugen durch Wort und Wandel. 

Grüßend, 





N. und E. riefen. 
Den 19. August 1949. 


Buhler, Kanjas. 


Kieber Schriftleiter und Leſer! 

Gott zum Gruß! — 

Sit es ein Zeichen geiftlichen Nie- 
dergangs, wenn aud; mennonitiche 
Evangeliſten anfangen, um zu zie- 
hen, möglichſt humoriſtiſche Anekdo- 
ten zu erzählen, um ein bolferndes 
Gelächter zu entfahen? Wird da- 
durch nicht dem Ernſt der Sache die 
Spite gebrohen? Sind Späſſe 
(jofes) in evangeliftiihen Verjamm- 
ungen, in denen Ziel Seelengewin ⸗ 
nung ift, überhaupt angebraht? Sit 
Spaßmachen und Seelengewinnung 
vereinbar? Hat ein zum Humor 
veranlagter Prediger, der fih nicht 
Bügel anlegte, nicht heilshungrige 
Seelen verhindert, den ſchmalen 
Pfad zu betreten? Warum wird 
beim Sprachenwechſel mit der deut- 
ihen Sprache and deutihes Weſen 
und deutiher Geilt aufgegeben und 
werden dafür minderivertige Eigen- 
ichaften eingetaufcht? Sit e8 nicht 
arade diefem Umſtand zuzuichreiben, 
daß Verwveltlihung unferer Gemeinde 
mehr und mehr Ueberhand nimmt, 
mit zunehmender Abnahme geiftli- 
chen Lebens? 

Solche und ähnliche Fragen steigen 
immer wieder auf, wenn man in das 
Getriebe unferer Gemeinden blidt, 
infonderheit werm man die im kur · 
zen Zwiſchenräumen ſich tiederho- 


Iende Erweckungsverſammlungen be- 
obachtet. Man merkt’s, daß jo vie- 
les, da8 man von den Amerifanern 
abgejehen, aud; bei uns eingeführt 
wird, eins davon ift, das aufs Ge- 
fühl wirken. Man traut dem Hei ⸗ 
ligen Geijt nicht zu, daß er allein es 
fertig bringen werde, daß gepredigte 
Wort zu beleben, damit e8 ſich au8- 
wirfe als ein wiedergebärendes Wort; 
Prediger und Berfammlung  müffen 
nachſchieben. Sit das nit ein Hin- 
einpfuſchen in die Arbeit des Heiligen 
Geijtes? Die Anwendung der Ueber- 
redungsfunft, Sünder zu überzeu- 
gen, ift fie nicht vergleihbar mit an- 
haltenden Regenſchauern, die den Vo- 
den hart maden? 

Ob geiltlihe -Schmauferei nicht 
eine richtige Bezeichung ilt für die 
zahlreichen Gelegenheiten, die gebo- 
ten werden in wiederholentlichen ver- 
längerten Berfammlungen, übers 
Radio und font? Kann da nicht 
auch eine Weberjättigung eintreten, 
ohne gebiihrende Verarbeitung der 
Speife? Gewiß ift, dab damit aud) 
die Verantwortung fehr, ſehr geitei- 
gert wird. Bei Buhler und Umge- 
bung trifft da8 in vollem Maße zu. 
Es gibt nur wenige Ortſchaften, in 
denen jo reichlich kräftige geiftliche 
Speije geboten wird. 3. B. den 24. 
April anfangend, wurden von Prof. 
2. ©. Cowels für 14 Tage ver- 
längerte Berjammlungen geleitet in 
der M. B. Kirde. Tann, anjchlie- 
bend an dieſe eine einwöchentliche 
Arbeit in der V. M. (Buhler Menn.) 
Kirche, die unter Zeitung don Ned. 
Walter Gering ſtand. Und jet ar- 
beitet für ‚14 Tage Prof. A. J. 
Harms in der M. B. Gemeinde in 
Zeltwerfammlungen. 

Der Gründe find verſchieden, 
warum mande diejen Verfammlun- 
gen fernbleiben. Ob's nun Angit 
vor der Wahrheit iſt, die fie fürdten 
zu hören. ob's umerfanntes Be 
wußtjein ift, daß Veranwortung da- 
durd) könnte geiteigert werden im 
Falle der Ablehnung, oder ob man 
ein Aufhorchen eines jchlummernden 
Gewiſſens fürchtet uſw. jo viel fteht 
feit, damit wird das Verdammungs- 
urter! feine Milderung ren. Die 
fräftige Mortverfündiging unferer 
Tage gehört auch zum Mitternachts- 
ichrei: Siehe, der Bräutigam Tommt! 

Mit Gruß 

C. $. riefen. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Es wird geſucht Familie Johann 
Sanz und Frau Maria Sanz, geb. 
Zoll, ausgewandert aus der Mfraine, 
Marganowka, nach Kanada in den 
Sahren 1912 oder 1913. Geſucht 
von jeinem Neffen Emil Nisfe in 
Deutichland. 

Zufchrift: 

Untererthal 107, b. Sammelburg, 

(13a) Bayern, Deutichland. 


Könnte mir jemand Auskunft ge- 
ben über den Verbleib meiner Per 
wandten, "Familie Wilhelm Dod, 
friiher wohnhaft geweſen in Ufa, 
Rußland. Frau Dyck, geb. Tina 
Funk, iſt die Schweſter meiner ver ⸗ 
itorbenen Mutter Anna Falk, geb. 
Funf, früher Miloradorofa, Ufraine. 

Tielen Dank im voraus. 

Frau Sufi Unger, 
670 Selkirk Ave, Winnipeg. 


Esaldale, Alberta. 


Den 26. Auguſt 1949. 

— Sonnabend, am 20. Auguft 
erfranfte das zehnjährige Qöchter- 
hen der Geſchwiſter Johann Did. 
Der Arzt jtellte Kinderlähmung feit. 

— Die Frau des Bibellehrers 
Ben Sawatzky hat die Nierenopera- 
tion glücklich überftanden und it auf 
dem Wege der Genefung. 

— Conntag, am 21. vormittag, 
fand in der M. ®. Gemeinde ein 
Tauffeit ftatt. 13 Perjonen ließen 
fich auf daS Bekenntnis ihres Glau- 
bens taufen und in die Gemeinde 
aufnehmen. Xert der Taufprediat 
war Mnoftelgeichichte 8, 38. 

— Reter Töws, der etliche Jahre 
im M. B. College in Winnipeg itu- 
dierte, iſt mit Familie’ zurdgefehrt. 
Er wird im fommenden Schuljahre 
in der hiefigen M. B. Bibelſchule 
Tehren. 

— Kohann Martens und Frau 
von Yarrow, B. E., find auf der 
Reiſe nach Ontario. Bei diejer Ge- 
Tegenheit befuchten fie ihre Kinder 
in Coaldale. 

— Ber Schreiber diejes (BP. ©. 
Regehr) mit Frau und mit den 
Kindern David Penners, Graſſy 
Zafe, mit der aus Vancouver zuge- 
reiten Schwiegertochter Marhette 
Negehr und Tochter Agathe machten 


Mittwoch, den 24., per Auto einen 
Ausflug in die Berge nad; Waterton 
und Cameron Lakes. Dort trafen 
wir aud) unjere Kinder J. M. und 
Echo, Irma Regehr. Unſer Sohn 
hat an der Grenze bei Chief Moun- 
tain Dienſt als Immigrationsbeam- 
ter. e 
Beim Anblid der hohen veridie- 
den geformten, teils mit Wald be- 
itandenen/ teils fahlen Feliengebir- 
ge, der Waflerfälle und Sturzbähe 
und den Seen fann man den Rjal- 
mijten (Pi. 92, 6) veritehen. Sa, 
die Natur verfiindigt die Majeität 
des Schöpfers. Pialm 104. 

Korr. 


Nachruf. 


Es hat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, meinen Tieben 
Gatten und Vater unjerer Kinder, 
Sohann Peter Fröje, am 27. Suni 
zu ſich zu nehmen in die obere Hei- 


mat. Auch ihm hat das Wort ger 
sehen „Komm wieder, Menſchen ⸗ 
ind.” 


Danf Gottes bewahrender Gna- 
de war Vater bis zu jeinem Ende 
bei vollem Bewußtſein. Er unter- 
itelfte fi dem Willen Gottes und 
machte fi mit dem Gedanken ber- 
traut, dab er hier auf Erden von 
feinem Leiden nicht genejen werde. 
Wiederholt hat er gejagt, daß / ihm 
das Wort gelte: „Beftelle 
dein Haus, denn du mußt jterben.“ 
Wir, die SHinterbleibenden, finden 
großen Troft darin, dab unſer lieber 
Gatte und Pater, trog großen An- 
fechtungen, bis zum Ende im Glau- 
ben jtandhaft blieb. Er fagte: „Wir 
haben nur das Wort, und darauf 
ſtütze ich mich.“ „Aus Gnaden feid 
ihr jelig geworden durd; den Glau- 
ben“, daS galt auch für ihn; er iſt 
beim Herrn. 

Während der letzten Woche feines 
Lebens wurde jein Krebsleiden be- 
fonders durd Anfälle, die ihm das 
Atmen fait unmöglich machten, er- 
ſchwert. 

Mit mir, ſeiner leidenden Frau, 
hat er ſtets Freude und Leid geteilt. 
Es war ſein beſtändiges Bemühen, 
mir durch herzliche Teilnahme und 
ermutigende Worte Erleichterung u. 
Freude zu bereiten. 

Er war jtetS beitrebt, uns Kin- 
dern wahre Lebensgerechtigfeit vor⸗ 
zuleben. Er war demütig genug, 
um auch bei jeinen Kindern um Ver- 
gebung zu bitten und war jtetS be- 
reit, uns zu vergeben, wenn wir zu 
ihm Famen und unjere Vergehungen 
befannten. Seine Großkinder Tiebte 
er und war ihnen ein rechter Groß ⸗ 
vater und Freund. Much ift er uns 
ein Vorbild geweſen in jeinem Ber: 
halten zu feinen Verwandten. Er 
war Gott dankbar, dab ſolche innige 
Liebe und ununterbrodenes gegen- 
jeitiges Verjtändnis. zwiſchen feiner 
großen Verwandtſchaft und ihm 
herrſchte. Der Gemeinde, deren 
treues Mitglied er jeit 1894 war, 
hat er fi) ernftlih bemüht, zum 
Segen zu jein. Die vielen Beſuche 
der Geſchwiſter am Orte während 
feiner Krankheit und die bereitwilli- 
ge Hilfe naher zeugen davon, daß 
er beliebt war. Wir danken herzlid) 
dafür. Es war ihm aud) jtets eine 
Freude, unfere innere und äußere 
Miffionen betend zu unterſtühen. 
Wiederholt bat er um Weisheit, um 
ein rechter Saushalter der anver- 
trauten irdiihen Güter zu fein. 
Unſer Verluſt ijt groß; aber die je- 
genbringende Erinnerungen, die uns 
ein heilige Gut bleiben, find noch 
viel größer. 

Am 30. Juni fand die Begräb- 
nisfeier unter großer Teilnahme von 
Verwandten und Bekannten ftatt. Br. 
G. 8. Klaſſen machte einleitende Be- 
merfungen auf Grund ‚des Wortes 
in 2, Kor. 5, 1. 

Br. H. S. Both diente uns mit 
Römer 6, 23 und zeigte darauf hin, 
dab der den Lohn auszahlen wird, 
dem wir hier dienen. 

Br. A. Goerz diente in engliſcher 
Sprade. An Sand Offb. 14, 13 
zeigte er, worin die Seligfeit derer 
beiteht, die im Herrn jterben. 

Br. I. G. Wiens fprad) tröitende 
Worte an Hand 2. Kor. 5, 15. Es 
war der Vers 2. Kor. 5, 5 beſonders 
tröjtend für unferen Water vor feir 
nem Abjcheiden. 

Zwiſchen den Anſprachen dienten 
Geſchwiſter mit zutreffenden Liedern. 
Dann wurde die Leiche zu ihrer Ieh- 
ten Ruhe auf den Iofalen Friedhof 
getragen. Somit ſchloß ein reich“ 
haltiges, bewegtes und ſehr jegen- 
bringendes Leben. 5 

Unfer Vater ift 71 Sahre, 3 Mo- 
nate und 14 Tage alt getworden. Er 
hinterläßt feine liebe Gattin, 7 Göh- 
ne, 3 Töchter, 1 Schwiegerſohn, 4 
Schwiegertöchter, 14 Großfinder, 














Was jeder Prediger 
und Lehrer gerne hätte: 
Alle 3 Bücher von Eric) Sauer find 
in neubearbeiteter Ausgabe jet zu 
haben (leider im begrenzter Anzahl). 
3 Bände zufammen, portofrei, $7.75 
© Das Morgentot der Welterlöfung 

in ig 
d die alttejtamentlis 
Sffenberinnsge Mine 
243 Seiten, Preis geb. ........ 33.20 
© Der Triumph des Gefrenzigten 
Ein’ Gang 
durch die neuteftamentliche 
Offenbarungsgeſchichte 
246 Seiten, Preis geb. ........ 2.90 
© Vom Adel des Menſchen 


danfen über Ziwed und 
Biel der Menfchenfehöpfung 


246 Seiten, Preis geb. ........ 2.90 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 

— — — 





Farm zu verkaufen. 


240 Acres; 2 Meilen von Elm Ereet, 
Dan., 4 Meilen bon der M. B. Kir⸗ 


de; gute Gebäude; am Hochwege gele= 


gen. Anfragen zu richten an: 
Box 52, Elm Creek, Man. 


5 Brüder und einen großen Ver - 

wandten- und Freundeskreis. 
Die trauernde Gattin und Kinder, 
Manitou, Manitoba. 


Briefe von Leſern. 


Wünſche zuvor alles Beſte und 
Gottes reichen Segen in ihrer Ar- 
beit. Freue mid, die „Rundjhau“ 
zu leſen und ſchätze Prediger Unruhs 
Veichreibungen und Erklärungen 
aus dem teuren Worte Gottes. Wir 
waren 6 Monate ohne Arbeit und 
es war ziemlich hart. Doch Haben 
wir einen Gott, der uns yiemals 
verläßt, auch wenn wir bei‘ diejer 
teuren Zeit im Magen Hunger ha- 
ben. Ic danfe Gott, unjerem Qa- 
fer, der ung durch unſeren Herrn Je⸗ 
jus Chriſtus mit geiftlihem rot 
nährt. Er tut uns aud an mit 
Gerechtigkeit und verleiht den Ie- 
bendigen Geiſt, ohne melden nie 
mand foll Gott jdauen. Wenn wir 
ihn in uns haben, nad dem Worte 
Gottes, und wenn wir verfiegelt find 
mit dem Seiligen Geift, find wir 
wohl geborgen. 

Mit dieſem jende ich Euch unſere 
neue Adreſſe. Die alte Adreſſe war 
4092 Gingham, Dearborn, Mich., 
US. Die neue iſt: Sohn H. Nik- 
fel, 640 Bray St. Ap. 101 W. 
Dearborn, Mich, UST. 

Mit beſten Grüßen und Gott und 
ſeiner Gnade befohlen, Eure danfba- 
ren Freunde 

Hans und Sara Nidel. 


Nachrichten .. . 

(Fortſetzung von Seite 1—5) 
ichule dienen. 

— Bei Helena, Montana, USA., 
berbrannten im Auguſt ungefähr 
6000 Aeres Wald. Bei den Lör 
ihungsverfuchen find 12 „Smofe 
jumpers”, die man vom Flugzeug 
an beitimmten Plätzen abjpringen 
ließ, im Feuer umgefommen. Es 
waren alles junge Männer, Stu- 
denten, die im Sommer Forſtdienſt 
angenommen hatten. 

— „Service for Peace“ heißt ein 
neue Buch don Melvin Gingerid). 
Es iſt die Geichichte des E.O.-Dien- 
ftes in den USA. während des letzten 
Krieges und it im Muftrage des 
M.E.E. verfaßt worden, ift 500 
Seiten jtarf und kann für $3.00 vom 
Mennonite Bublifhing Houſe, Scott- 
dale, Pa., bezogen werden. 

— Ein Büchlein „From Ymmi- 
arant to Citizen — 1949“ it vom 
Canadian Citizenſhip Council, 46 
Elgin St., Ottawa, frei erhältlich 
auf Anfrage. 

— ®ir mahen aud) aufmerkſam 
auf die Annoncen bez. deutſcher Tert · 
bücher für unjere Schulen und die 
drei Bücher von Erich Sauer, die 
jegt zu haben find. 

— Daß für die Wahlen am 14. 
Auguſt in Weftdeutichland 14 ver- 
ſchiedene Parteien ihre Kandidaten im 
Felde hatten, bringt ein altes Webel 
der Seriplitterung wiederum zum 
Vorſchein. Nach der Stimmenzahl; 
ftanden die Kommuniſten immerhin 
an 4. Stelle mit 1,360,443 Wäh- 
Iern. 

* * 
Immigrantenlifte.... 


Mit dem „Charleton Sovereign“, 
der am 24. Auguſt Neapel, Stalien, 
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Bäujer zu verkaufen 
in North Kildonan: 


4-Zimmer Wohnhaus ($400.00 Ans 
aahlung) $1.700.00 
Neues 4-Zimmer Wohnhaus mit jehr 
item Steller, „Furnace“, Hartholgs 
fußboden, moderner Küche; nahe 
bei der Kirche und Etraßenbahn. 


JOHN UNRUH 


310 Power Bldg. Winnipeg 
— Phone 929 849 — 


Achtung! _ 


In 8. E., im jhönen Diftrift Straw - 
berry Hill ift eine 
4 Aecres Farm zu verkaufen. 


2 Were gellärtes Land, 4 Yimmer 
Bohndaus 24° bei 28°; Hühnerftall 
für 180 Hühner; Stall für 12 
Schweine und groß umzäunt; große 
Garage; fcharates Badezimmer; 
Holsfhuppen; Worratäfammer vers 
bunden. mit Wertſtatt. Ungefähr % 
Acre Himbeeren und 4 Were Erd» 
beeren; ſchöner Gemüfjegarten und 
etwa 35 Fructbäume; 2 gute, waſ⸗ 
jerreihe Brunnen und bis Oktober 
I. J fommt Anflug an die Stadts⸗ 
twajjerleitung. 

Intereſſenten wenden fi bitte an 


JOHN DELESKY, 487 Scott Rd. 
R.R. 7, New Westminster, B.C. 





Redakteur 


für die Wochenzeitung „Der Nord» 
weiten” gefucht. Muß beide Sprachen 
Seutſch und Englifch) perfekt beherr- 
ſchen und mit den Fanadifhen Ber- 
hältniffen vertraut fein. Kanadifcher 
Bürger bevorzugt, ift jeboc nicht Ber 
dingung. Schriftliche Applikationen 
mit Angabe von Grfahrung, Alter, 
Religion und Gchaltsanfprühen an: 
CHARLES DOJACK, Manager 
NATIONAL PUBLISHERS LTD. 
295 Market Ave., Winnipeg, Man. 


Baus zu verkaufen 


in Nord Sildonan, Man., 20' bei 28’; 

ot 50’ bei 100’, Garage 12" bei 18, 

„Burnace”, Steller,/Wafier. Gut er: 

halten. Mäbiger Preis. Unzufragen bei 
GEORGE REDEKOP 

304 Devon Ave., N. Kildonan, Man. 


4 Simmer Wohnhaus 


in Nord Kildonan zu verfanfen. 

Neu gebaut, mit Badezimmer. Kann 

auch auf monatliche Ratenzahlung 

gefauft werden. Man wende jich an: 
D. Koop 

354 McKay Ave., N. Kildonan, Man. 


Mädchen gewünjcht, 
auter Kohn. 


220 WASHINGTON AVE, E.K. 
Winnipeg. Telephon 504 377. 





b. P. FRIESEN 


602 Melntyre Blic, Winnipeg 


Gute Farmen und Häufer ſtets am 
Hand zum Verkauf. — „Mortgages” 
auf Farmen und Käufer. 


TELEPHONES: 
Office: 923210 Residence: 64 080 


C. ©. M. 


Neue und gebrauchte Fahrräder; 


„Whizzer“ Motore und alle Tei- 
le, die dazu gehören, finden Sie 
in einem deutfhen Geſchäft. 


Motore find $135.00. 


RELIABLE CYCLE SHOP 
89 Geneva St. — . Tel. 2-1554 
St. Catharines, Ont. 





verließ und am 3. September in 
Halifax, Kanada, landen joll, wer- 
den+ folgende Mennoniten erwartet: 

Klaſſen, Katharina und Johann; 
Ewert, Margareta — fahren zu 
Ewert, Johann, c/o P. P. Penner, 
Port Dalhoufie, Ont. (erit zu 3. P. 
Dyck, Virgil, Ont.). 

Unger, Sara — Schmidt, Frau 
Katharina, Bor 207, Beamsbille, 
Ont 

Löwen, Aganetha, Lenchen, Agnes, 
Fritz, Käthe — Tſchetter, John, 
Holmfield, Man. 

Teichröb, Margaretha — Penner, 
Johann J., Bor 317, Steinbach, 
Man. 

Renner, Sohn, Lieſe und Kind — 
Epp, Henry, Laird, Gast. 

Klafien, Katharina und Helena — 
Klaſſen, Peter W., 6613 Arayle St., 
Vancouver, B. C. x 

Im ganzen 15 Perionen. 


—— 


USA. — Die für nächſten Monat 
in Wajhington anberaumte ameri- 
fanijd.britiiche Konferenz zur Löſung 
der engliihen Wirtihaftsfriie wird 
jegt ſchon von Peſſimismus über- 
ichattet. 

Der hauptſächlichſte amerikaniſche 
Vorſchlag, welcher den Engländern 
gemacht werden wird, dürfte aller 
Vorausſicht nad) jein, das bhritiſche 
Pfund von gegenwärtig $4.03 auf 
einen ganz beträchtlich niedrigeren 
Stand abzuwerten. 

Um die Vermarktung britiicher 
Waren in den Vereinigten Staaten 
zu erleichtern, find die amerikaniſchen 
Erperten bereit, Schritte zur Erleid;- 
terung der USA. Einfuhrbeitimmun- 
gen zu unternehmen, ſowie der briti- 
ſchen Induſtrie und den Kolonialge- 


bieten techniſche Hilfe zu gewähren. * 


Einige Beamte im Staatsdepart- 
ment und auch ſonſtwo vertreten die 
Anficht, daß England nicht länger 
als Weltmacht ‚beitehen fann, ohne 
dab es Zutritt zu den amerikaniſchen 
Märkten erhält. Sie meinen, dab in 
Zukunft die einzige Möglichkeit für 
die Vereinigten Staaten, England 
am Leben zu erhalten, darin bejtehen 
wird, eine Sollunion mit gemein“ 
ſamer Währung und einer völlig 
integrierten Wirtichaft zu errichten. 

Amerifaniihe Beamte jind nun 
überzeugt, dab Dollars allein Eng- 
land nicht mehr zu retten vermögen. 
Nur draitiihe Maßnahmen, welde 
die Engländer ſelbſt ergreifen, ver- 
mögen da etwas auszurichten. Dazu 
gehören die Abwertung des Pfundes, 
jowie eine Nevifiion der geſamten 
Induſtrieſtruktur und der ausländi- 
schen Verpflichtungen. 

Kanada, das ebenfall® in diejen 
Beſprechungen teilnehmen wird, iſt 
ein ungemein interejlierter Dritter. 
Die Konferenz wird am 6. Septem- 
ber eröffnet und dürfte etwa eine 


* Woche dauern. 


— Auf dem Dad des Chifago 
Generalpoitamts wurde ein Helicop- 
ter-Rojtdienit zwiſchen dem jtädtiichen 
Rufthafen und dem Hauptpoſtamt 


‚ eröffnet. 


— Tie Welternte von Rüben- und 
Rohrzucker im Erntejahr 1949/1950 
wird bon zuitändigen amerifaniidhen 
Stellen auf 37,3 Mil. fh. T. ge 
ichäßt, das jind 8 Prozent mehr als 
im Vorjahr und 7 Prozent mehr als 
der Durdichnitt der Jahre 1935 — 
1939. 

— Das Faliforniihe Dbjerbato- 
rium Mount Palomar wird Photo- 
arabhien des Sternhimmel® der 
nördlichen Hemisphäre in einem At- 
las zuſammenfaſſen. Die Mufnah- 
men jollen Sternbilder bis zu einer 
Entfernung von 300 Millionen Licht- 
jahren erfaffen. 


Dentichland. — 


Im ganzen gejehen iſt das Wahl- 
ergebnis vom 14. Auguſt durchaus 
nicht erhebend, jondern recht bedent- 
lich. Dunkle Wetterzeihen ziehen 
über der jungen Demofratie ihre 
Bahn. Man beginnt erneut, Politik 
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aus dem Gefühl heraus zu maden, 
anftatt klar zu denfen und reale Be- 
gebenheiten wie die wirtſchaftlichen 
Fragen zur Ausgangsbaſis der po- 
Kitiihen Entiheidung zu machen? 

Was Iehren die deutihen Wahlen 
in Wahrheit? Nichts anderes, als 
was man ſchon vorher wußte — dab 
die wahlmündige deutiche Bevölke- 
rung ji) nämlich in zwei faſt gleid) 
itarfe Sauptgruppen gliedert („be 
tont·chriſtliche“ Parteien und Sozial. 
demofraten), die, jo verjchieden fie 
fonit find, doch in ihrer demofrati- 
ihen Grundhaltung übereinftimmen 
und die fi auch in ihrer Haltung in 
nationalen Fragen nicht unterjheiden 
laſſen 

Die Wahl in Weſtdeutſchland wird 
alle möglichen Deutungen finden. 
Ihre größte Bedeutung bejteht aber 
in der Stärfe der Wahlbeteiligung 
und der Einitellung der Wähler. 
Daß SO Prozent der Wahlberedhtig- 
ten zu den Urnen gingen, bemeiit 
nicht, dab die Deutichen zu Demofra- 
ten geworden find, aber es deutet 
darauf hin, daß fie den zentralen 
Akt der Demokratie wichtiger nehmen 
als viele Millionen Amerikaner. 

Die Stimmabgabe war zu aller- 
erit eim Akt des Selbitvewußtjeins. 

Man muß, fich vergegenwärtigen, 
dab das deutſche Land und jeine Be- 
wohner heute ein ganz anderes Ge- 
jiht tragen, als in der Vornazizeit. 
Der Prozeh der Vernichtung des 
Mittelftandes, den die Inflation von 
1923 einleitete, wurde durch den 
notwendigen Goldjhnitt von 1948 
dem Abſchluß nahegebradt. Die hi- 
ſtoriſchen Oberklaſſen find kaum 
minder dezimiert. Was übrig blieb, 
find Arbeiter der Hand und des 
Kopfes und Millionen Seimatlojer. 

Dieje Menſchen ſuchen nad; einem 
Salt, nad, einem Strohhalm, nad) 
einem Weg, das Vergangene zu be 
graben und ein neues Leben anzu- 
fangen. Sie haben fein Vertrauen 
zum Kommunismus, der fie allzu 
fehr an die Naziherrſchaft gemahnt. 
Aber jie fürchten aud die ruſſiſche 
Brutalität, wenn es zum Schlimmften 
füme. Sie willen, daß fie verloren 
wären, wenn die Franzojen, Briten 
und Amerifaner abmaridierten. Das 
beſagt aber nicht, daß fie die frem- 
den Soldaten gerne im Land jchen. 
Keine Einquartierung, die länger als 
eine Woche dauert, macht Freude, 
jelbjt wenn es fih um „liche Ver ⸗ 
wandte“ handelt. 

Die Deutichen hatten eine ſchwerere 
Entſcheidung zu treffen, als ſich jelbit 
zu wählen. Und dieje Entſcheidung 
gibt der Wahl Bedeutung und erklärt 
die nüchterne, fait fataliftiihe Stim- 
mung, in der fie vom jtatten ging. 
Tie Errichtung eimer meitdeutichen 
Regierung bejiegelt die Teilung des 
Landes. Die Wahl war die Natifi- 
zierung diejer Teilung. 

Im Wahlkampf fühlten ſich die 
Teutihen zum eritenmal frei, die 
Vejagungspolitif zu Zritifieren, und 
die Redner jchwelgten in diejer neuen 
Freiheit. Sie gaben endlich den 
Klagen lauten Ausdrud, die fie zuvor 
nur im Flüſterton äußerten. Sie 
haben aber trogdem öffentlich die 
Politik der Weitmächte afzeptiert und 
ih zu eigen gemadjt. Nach diejer 
Wahl können die Ruſſen nicht län- 
ger behaupten, der neue Staat habe 
feinen Boden im Bolt. Die ſcharfen 
Reden ändern nichtS an der Tatſache, 
dab die Mahl ein Referendum zugun- 
iten des Wejtens war. 

— Das USA. Staatsdepartment 
wird am 15. September von der Mi- 
fitärverwaltung die Leitung der 
UT. Beſatzungsbehörden in Deutich- 
land übernehmen. Wie der Hohe 
Kommiffar John 3. MeCloy erflär- 
te, wird das Staatsdehartment die 
Gejamtverantwortung für die USM.- 
Beſatzungskontrolle übernehmen, jo- 
bald die mweitdeutihe Regierung er- 
richtet it, und dies dürfte um den 
15. September herum der Fall fein. 

Die urjpränglihe Militärregie- 
gierung iſt ſomit etwas länger als 
vier Sahre im Amt geblieben, da fie 
im Suli 1945 unter General Eifen- 
hower eingeführt und danm vom fei- 
nen Nacfolgern, Joſehh T. Me— 








Narney und Lucius D. Clay, geleitet 


wurde. Auch nad; dem 15. Septem- 
ber find die Beſatzungsmächte für 
Weitdeutihlands Aupenpolitit und 
Sicherheit verantwortlid. 

— Die Weit-Berliner Roitvermwal- 
tung brotejtierte gegen die Veichlag- 
nahme von 2000 Liebesgabenpafete, 
die fir die Bevölkerung der Berliner 
Reitieftoren beitimmt waren, durd) 
die Rufen. Die Roftbeamten er 
Härten, die ruffiihen Grenzwachen 
hätten einen Poftiwagen mit Liebes- 
gabenpafete Tonfifziert, al3 ein Zug 
des Interzonen Verkehrsnetzes in 
Marienborn anfam. 

— Gomjetrußland hat 
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falten Krieg in Deutſchland abge 
bremit, aber alliierte Beobachter ver- 
muten, daß dies nur vorübergehend 
jein wird. 

Die Beziehungen zwiſchen den 
Weſtmächten und Rußland entfpann- 
ten ſich etwas, nachdem im Mai die 
Blockade in Berlin aufgehoben wor · 
den war. Hohe alliierte Beamte find 
der Anficht, dab die Ruſſen aus drei 
Gründen aufhörten weitere Schwie · 
rigfeiten zu machen. 

Die alliierte "Gegenblodade fügte 
den Ruſſen mehr Schaden zu als die 
fowjetiihe Blockade Berlins den 
Alliierten; hauptſächlich deshalb, 
weil die Verihiffung von Majdhinen- 
teilen und anderem twichtigem Mate- 
rial nad der Dftzone unterbunden 
worden war. 

Die Quffbrüde, ein ungeheures 
Unternehmen, war ein großer Er- 
folg; die Ruffen hatten es nicht für 
möglich gehalten, daß eine Stadt 
von zwei Millionen auf dieje Weife 
verjorgt werden könnte. 

Tie ruffiichen Propagandaverfuce, 
Bewohner des Berliner Weitens in 
die kommnuniſtiſche Gemeinſchaft zu 
locken, fanden taube Ohren. 

Tie Aufhebung der Blockade be- 
lebte zwar wieder die Berliner In- 
duſtrie und das Geſchäftsleben, aber 
deutſche Führer können keine neuen 
Veſſerungen feſtſtellen, welche auf ein 
dauerndes Nachlaſſen der Spannun- 
gen zwiſchen Oſt und Weſt zurüdzu- 
führen find. 

— Die Weſtmächte stellten feft, 
daß mit der Mufhebung der Blodade 
ſich auch der Ton der Ruffen änderte. 
Die unter ſowjetiſcher Lizens erſchei⸗ 
nende Preſſe milderte ihre Angriffe 
gegen alliierte Beamte. Ruſſiſche Of- 
fiziere zeigten ſich wieder auf halb- 
aciellichaftlichen Veranſtaltungen des 
Weftens. 

Doch amerikanische Yeamtegiahen 
diejem Burgfrieden jehr fechAf ge 
genüber. 

Ein hoher amerifaniicher Offizier 
erflärte: 

„Etwa 





iſt faul an diefer ruffiichen 
Gemütsänderung.“ 

Ein amerikaniſcher Nachrichten - 
offizier meinte: „Die Ruſſen haben 
um eine Atempauſe erſucht. Aber 
ihre fundamentalen Auffaſſungen ha- 
ben ſich nicht geändert, Sie fam- 
en ihre Kräfte für eine neue Run- 
de.“ 

Kein alliierter Beamter will eine 
Vermutung darüber ausſprechen, 
was die Rufen im Schilde führen. 

— Der Vorſitzende der Liberalen 
Temofratiihen Partei in der Dit- 
zone will erit abwarten, wie fidy die 
politiihen Entwidlungen im Weiten 
geitalten ‚nachdem die Weitdeutiche 
Republit errichtet worden ilt. 

Die Ruffen werden vielleicht für 
einen Zuſammenſchluß aller politi- 
ichen Gruppen im der Dftzone ein- 
treten, um eine jogenannte Volks 
front zu bilden und einen Schein von 
Einheit zu erreichen. Gleicdhzeiig 
würde dies ein Verſuch jein, der Nie- 
derlage der Kommuniſten bei den 
Wahlen in Weitdeutichland entgegen- 
zutreten. 

. — ei dem Torf Schmweinreid) 
in der ruſſiſchen Zone in der Nähe 
don Wittſtock an der Doße wird ein 
neues aus über 100 Baraden bejte- 
hendes Konzentrationslager errichtet, 
Dffiziere und Mannichaften der NR- 
WD find bereit3 in dem Lager ein- 
getroffen. 

— Die Polizei des Landes Sad- 
jen foll fünftig auf Grund einer 
Verfügung des ſächfiſchen Innenmi⸗ 
niters auch für die Bekämpfung der 
Kirche eingejegt werden. Da die 
Kirhe der Sowjelzona ihre Ber- 
(Sortiegung auf Seite 8-1) 
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(Gortjegung) 


Da jedermann wußte, wie wert er 
den Eltern war, ſuchte aud) jeder- 
mann feine Gunſt zu gewinnen und 
durh ihn die Gunjt des, Meifters 
und der Meifterin. Man hütete ſich 
wohl vor jedem Tadel, ja vor jedem 
mipfälligen Blick. Alles, was Hans- 
Ti vornahm, war jhön und gut. So 
gewöhnte ſich der Kleine raſch, daB 
alle nad) feiner Geige tanzten. Der 
Breitenhof war etwas abgelegen vom 
Dorfe, jo war Hansli fajt nur auf 
den Umgang mit Erwadjjenen ange 
wiejen, lernte reden wie die Alten, 
ihaffen wie die Alten, aud) ſchon flu- 
hen wie die Alten und beſonders ber 
fehlen wie die Alten. Es wurde 
ihm bald betvußt, was er zu bedeuten 
hatte auf dem Hof, und mächtig ent · 
widelte ſich jein Selbitgefühl. 

Nebenan das Häußlein war zwar 
belebt von einem Halbdutzend Buben 
und Mädchen, die jüngſten ungefähr 
im gleichen Alter wie dad Söhnlein 
de8 Bauern. Es zog Hansli an 
fangs fiark zu ihnen; fie mochten ihn 
auch wohl Leiden, ließen ſich meilt 
aud willig von ihm Tommandieren. 
Nichts Unterhaltenderes gab es für 
die Kinder, als im Gräblein, das hin- 
ter der Hütte herabfloß, zu wäfferlen 
und zu jandelen. ber die feine 
Mutter jah den Umgang ihres 
Söhnleing mit den unfeinen Häus · 
Terfindern, deren Vater nur ein Tag- 
löhner war, nicht gern. „Wie jiehit 
du wieder aus!” ſchalt jie, wenn 
Sansli mit über und über beiprigten 
und verdredten SMeidern heimkam. 
„Bift wieder bei dem Bettlerpack ger 
wejen. Hörit du, daß du mir nicht 
mehr zu denen gehit!" — „ber 
warum nid, Mutter, es iſt dod) 
jo furzweilig bei ihnen!” entgegnete 
der Kleine. — „Sa, wer weiß, am 
Ende bringjt du mir nod) Läufe ins 
Haus!” warnte die Mutter. Und 
wirklich, als ſich Sansli doch einmal 
in einem unbeadhteten Augenblid hin- 
übergeftohlen hatte, entdedte die 
Mutter beim Kämmen des Strubel- 
kopfes einen unliebjamen Gait. Potz - 
taujend, da ſetzte es ehvas ab. Zum 
eritenmal in jeinem Leben erhielt 
Hansli von der Fräftigen Mutter- 
band ein paar Klapfe, daß er ſich 
noch Tange die Höslein rieb. Und 
da ihm auf alle mögliche Weije zum 
Bewußtſein gebracht wurde, dab er 
etwas Beſſeres ſei als die gewöhnli- 
chen Stinder, jo fühlte er ſich mehr 
und mehr erhaben über fie. 

Nicht ungern jah die Mutter, wenn 
Lehrers Roͤsli kam. Merkbar übte 
das feine Mägdlein einen vorteil- 
haften Einfluß auf den Buben aus. 
Obſchon es ſich micht unterfriegen 
Tieß, ſondern auch eigene Ideen und 
eigenen Willen bekundete, ſo war er 
doch gerne bei ihm, und teilte auch 
ohne weiteres alle Leckerbiſſen mit 
ihm, und das war ſchon eine Lei- 
ftung von dem Einzigen, der gewohnt 
war, alles jelber zu eſſen. Nicht jel- 
ten wurde es ihm zun Mahnerin. 
Als Hansli einmal — ein frijchge- 
bauter Turm war ihm umgefallen — 
einen kräftigen Fluch ausitieh, da 
horchte das Mädchen zuerst, wie von 
einem Donnerjdlag erſchreckt, auf. 
Dann aber ſchaute es ihn ernithaft 
an und jagte mit aufgehobenem Fin · 
ger: „Hansli, nicht fluchen! Sonit 
fomm ic nie mehr zu dir!” Das 
machte fihtlihen Eindruck auf den 
Buben. „So, iſt das bös?“ fragte 
er Heinmütig. „Der Vater und der 
Maus und der Benz jagen doch aud) 
fo, wenn ihnen ein Heufu « 
fällt!“ — „Sa, das iſt 
jegte Nösli; „der Simmelvater 
hört's und wird traurig.” — Da 
riß der Bub die Mugen auf. „Der 
Himmelvater! Wer it das?" — 
„Mi, du weißt nicht, wer der Sim- 
melvater ift! Das iit doch der Lieb- 
gott! Der it im Himmel und hat 
die Bäume gemacht und die Verge 
und die Wolfen; er fann auch don- 
nern und bligen, und er fieht und 
bört alles und will, daß wir nichts 
Böſes tun!“ belehrte e3 thn. Das 
war Hansli neu. Mber er glaubte 
es dem Nösli. Als er am Abend 
die Mutter wie vorwurfsvoll fragte: 
„Du, Mueti, warum haſt du mir 
nod) nie etwas gejagt vom Simmel- 
vater?” da war fie im geheimen 
recht beſchämt und kaufte bei nächſter 
Gelegenheit ein bibliihes Bilderbuch, 
deſſen beite Erflärerin nun wieder 








das Rösli wurde. Niemanden hörte 
Hansli jo lange zu wie der Kleinen 
Lehrerin. Freilich, es Fonnte nicht 
oft fommen; denn es hatte bereits 
drei Feine Brüderlein zu gaumen; 
zu dem Willy waren im ziemlich 
regelmäßigen Abitänden nod; ein 
Peter und ein Walter gefommen. 
Aber allemal, wenn das Rösli_er- 
ſchien, war es fir Hansli ein Feſt ⸗ 
tag. 

Wie ein Traum gingen die ſechs 
eriten Jahre vorüber, aber ein 
Traum, der Bilder hinterläßt, die 
nit nur ‚gemalt find, jondern tief 
eingraviert bleiben in der Menjchen- 
jeele, wie feine jpätern. Die Schul · 
zeit fam, eine zweite Lebensperiode, 
etwas ganz anderes, eine neue Welt. 
Für Hansli bejtand das Neue bor 
allem darin, daß er nicht mehr allein 
Hahn im Krättli (Körbhen, hier 
Neit) war, daß er jegt nur ein Teil 
war einer ganzen Schar. Nun mußte 
er ſich mit den übrigen zurechtfinden. 
Aber das wurde für ihm nicht allzu 
ichwer, galt er doch vom eriten Tage 
an als etwas Vejonderes. Begreiflich, 
ihon jein Aeußeres ſtach weit ab ge- 
genüber den andern. Alle Morgen kam 
er wie aus einer Schachtel nagelneu 
heraus, jauber gewaſchen, friſch ge- 
ftrählt, fein gekleidet und beſchuht, 
aber auch ohne das war er unjtreitig 
der Schönite und Größte der Buben. 
Die Heinen Mädchen umftanden und 
bewunderten ihn mit fichtlichem 
Wohlgefallen. Die Knaben ihrer 
ſeits gefüftete e8, zu Probieren, ob 
er auch jo jtarf jei wie groß, erfuh- 
ren aber bald, daß da wirklich fein 
Mißverſtändnis obwaltete; ehe fie 
ſich's verjahen, Tagen fie vor ihm 
auf dem Rücken. 

So war Hansli bald der ausge 
ſprochene Anführer unter jeinen Ka- 
meraden. Und da er ein helles Köpf- 
hen war, leicht begriff, Courage ge 
nug hatte zum Reden und zum Ira 
gen, jo eroberte er ſich in kürzeſter 
Friſt aud) das Herz der jungen Leh · 
rerin, merfte jie doc) bald, daß jie 
an ihm ein munteres Voripannröß- 
lein hatte an dem oft jo harzenden 
Schulwagen. Wenn dev Wagen ins 
Stoden fam und auf eine Frage fei- 
ne Sand und feine Zunge jid) regte, 
weil das Köpfchen nichts begriffen 
hatte, jo war e& gewiß Sansli, der 
durch eine verjtändige Antwort die 
Situation rettete. Ja, der Unter- 
richt beihränfte ji mandmal minu- 
tenlang auf ein Zwiegeſpräch zwi ⸗ 
ihen Sansli und der Zehrerin. Nur 
Lehrers Rösli hielt ihm die Stange; 
im Erzählen war es ihm jogar über. 
Ja ‚wenn die Lehrerin dreje zwei 
nicht gehabt Hätte, jo wäre jie am 
Verzweifeln gewejen. Die beiden 
waren ihre legte Zuflucht, ihr vet 
tender Hort, ja, die zwei leuchtenden 
Sterne an ihrem Schulhimmel; aber 
Hansli war der größere. Hundert 
mal de3 Tages hätte man die Auf- 
forderung hören fönnen: „Sag 
du's sli!“ — oder: „Du weißt 
e8, 9 * Oft jtellte fie, wenn fie 
ſich mit einer anderen Alteilung 
beihäftigen mußte, den Hansli oder 
das Röslein vor das Kläßlein, damit 
jie mit den übrigen übten und jchul« 
meilterten, und als fie die Zeugniffe 
ichreiben jollte, Tieß ſie ſich von den 
zwei Auserwählten itber die Noten, 
die jedem zufamen, beraten. Selbit- 
verſtändlich jtanden in deren eige- 
nen Zeugnisbüchlein Tauter eins. 

Freilich gelangten aud; öfter Mla- 
gen an ihr Ohr: „Der Hansli hat 
mich überſchlagen!“ oder: „Der 
Hansli hat midy geflemmt!" Aber 
die Lehrerin adjtete nicht ſonderlich 
darauf. „E bah“, jagte fie, „das it 
jich nicht derwert, man muß nicht jo 
empfindlich fein!" Durfte fie den 
Hansli jtrafen, man denke, den Sohn 
des Gemeindepräfidenten und Groß- 
rats! Und der Sansli war gegen 
fie jo nett, jo höflih; man merkte 
die gebildete Mutter hinter ihm, 
und wie oft bradte er ihr. einen 
Strauß aus dem Garten, oder die 
eriten Erdbeeren oder Himbeeren. 
Und fait jeden Mittwochnahmittag 
war fie bei Sophie eingeladen zu 
einem auserlefenen zVieri. Nein, 
der Hansli hatte es gut in der Schu« 
fe; fein Schatten ſchwebte über ihm. 

Eines Tages trat der Schulinipef- 
tor in die Stube, diesmal nur, um 
zuzuhören, „Wer it der ſchöne Bub 
dort auf der erjten Bank?“ fragte 
























er, am Schluß der Stunde. — „Das 
ift Großrats Hansli vom Breiten- 
hof!" — „Ein flottes Bünjchhen“, 
wenn’s jo fortgeht!” Und wirklich 
Hansli behauptete miühelos feine 
Vorzugsitellung bis. zu feinem Aus- 
tritt aus der Ptwatſchule. 

Auch bei Sophie war es längft 
ausgemadjt, dab aus Hansli etwas 
werden joll. Und zwar fein Bauer, 


auch nidjt nur ein Bauerngroßrat!. 


Studieren muß er, dann jtehen ihm 
alle Türen offen. Darum muß er 
vorerft in die Sekundarſchule. Es 
foitete zwar Sophie einen nicht ge 
ringen Kampf, diejen Entihluß zur 
Ausführung zu bringen. Ihr Mann, 
der wirklich inzwiſchen an Stelle jei- 
nes alternden Vater die Würden 
eines Gemeindepräfidenten und eines 
Mitglieds des Großen Rates erlangt 
hatte, aber doch ein Bauer geblieben 
war vom Scheitel bis zur Fußſohle, 
er meinte: „Seßt, wo der Bub an- 
fängt mir eine Hilfe zu werden, foll 
er die ganze Zeit auf der Schulbank 
boden und hinter den Büchern. Und 
id; meine, er habe doch das Zeug 
zu einem rechten Vauern. Und was 
ein rechter Bauer iſt, kann aud) etwas 
Rechtes werden im öffentlichen Le 
ben. Ich habe aud) feine Sefundar- 
ſchule beſucht und bin doch Großrat 
geworden. Und wer weiß, vielleicht 
bring ich's noch zum Nationalrat.” 
— Aber Sophie parierte geſchickt. 
Als einer geicheiten Frau Ttedte ihr 
der Grundſatz jenes Diplomaten im 
Blut, der den Ausiprud getan hat: 
„Diplomatie it die Kunſt, das Er- 
reichbare zu erfennen und durdzu- 
jegen!“ Weislich beſchränkte fie ſich 
deshalb vorerſt nur auf die erſte 
Etabpe des langen Weges und ſagte: 
„Du hajt mir doch oft genug geflagt, 
twie unfommod es dir jei, daß du 
nicht Franzöſiſch könneſt. um die 
welichen Reden im Großratsfaal zu 
veritehen, und die Welchen reden ja 
jo viel im Nat. Wenn Sans die Se- 
kundarſchule abjolviert hat, kann 
man immer noch jehen. Willit dur 
mit aller Gewalt einen Bauer aus 
ihm maden, jo wirft du ihm doch 
einen Kurs auf der Tandwirtichaftli- 
chen Schule nicht veriagen wollt 
und dazu iſt die Sefundarichuletine 
aute Vorjtufe. Du jagit ja jelber, 
ein Landwirt von heute müſſe auf 
der Höhe jein.“ Dawider Tonnte 
Sans nichts haben, und Hansli wur · 
de Sekundarſchüler in Langenmatt. 





Fünftes Kapitel 


Gegen den Strom jhwimmen, 
iſt ſchwer, doch jtärft es den Arm 


Raſch folgte ſich Jahr um Jahr. 
Die Lehrerskinder wuchſen wie die 
Weiden. Das wurde beſonders die 
Mutter inne, wenn ſie ſehen mußte, 
wie die Hoſen und die Rodärmel der 
Buben und Röslis Röckchen jeweilen 
im Handumdrehen zu kurz wurden 
und ſie beim Krämer Eiſi neuen 
Stoff holen mußte. Das Zujchnei- 
den, Nähen und Fliden hatte fie bis- 
ber mit praftiihem Blick und ge 
ihidter Hand jelber bejorgt; aber 
jet wars eine andere Zeit; mit dem 
beiten Willen fam fie nicht mehr zu 
allem. Die Schneiderin mußte zu 
Hilfe gerufen werden. ‚Denn mitt 
Terweile hatte fih der kleine Paul 
zu jeinen drei Vorgängern gejellt 
und ſich bereit3 im Seſſeli an den 
Tiſch gejegt, und in der Wiege Tag, 
eben friſch angekommen, der Fred. 
Fünf Buben, eine ganze Stufenlei- 
ter. Fürwahr, zehn Hände hätte die 
Mutter haben müſſen, um alle Not- 
mwendigfeiten zu bejorgen. Ein Rät- 
jel, wie fie überhaupt durdyfam. Wir 


werden des Rätſels Löjung noch zu 


erzählen haben. Doch vorher drängt 
fi) anderes zum Bericht. 

Es war an einem jhönen Herbſt · 
jonntag, al die Familie mit den 
Gevattersleuten beim Taufemahl ſaß. 
Freundlich und milde grüßte die 
Sonne den Täufling und die Gäſte, 
und aud font ſchienen alle Worbe- 
dingungen vorhanden zu jein zu 
einem fröhlidien Nachmittag. Um 
jo mehr fiel es auf, daß der Haus- 
vater, der jonjt bei ſolchen Anläſſen 
immer recht heiter und gemütlich 
geitimmt war, gegen alle Gewohn- 
heit ſchweigſam und trübe daſaß. 
Vreneli wußte nicht, was es ſich 
daraus machen jollte. Es ſuchte Ge 
Iengeheit, jeinen Mann für einen 
Augenblick ins Nebenzimmer zu ru- 
fen. „Was hajt denn aud; heute?“ 
fragte e8, jelber jchon ein wenig von 
jeinem Gemiütsdrud angeitedt. „Sit 
etwas nicht redht am Eifen? Wan die 
Suppe verjalzen?“ — „Ja, e8 hat 
fie mir jemand verſalzen!“ gab er 
zur Antwort, „aber frag mid; jet 
nicht; jonft wirft du aud) noch der- 
ſtimmt, und das wäre fatal. Es iſt 
früh genug, wenn ich dir's am Abend 


fage.“ — Dod) Vreneli drang in ihn: 
„Nein, mein Lieber, jo wollen wir 
nit den ganzen Nachmittag beijam- 
menjigen. So würde ja allen der 
Appetit und die Freude verdorben. 
Sag mir’, vielleicht kann ich dich 
unter dem Berg hervorhelfen!“ — 
„Ja nun, wenn’s jeinmuß, jo höre: 
Heute, als id; von der, Orgel herun- 
terfam, jtand Sans draußen bor der 
Kirhentür. Er Hätte ſich zur Sel- 
tenheit in die Predigt bemüht, wahr- 
ſcheinlich, um fid, wieder einmal eine 
Taufe mit anzufehen. Er war in 
eifrigem Geſpräch mit einem Ger 
meinderat, wandte ſich aber plötzlich 
an mid) ynd fagte: Sa, ja, Marti, 
ich gratuliere. Aber hör, jet dürfte 
e8 einmal genug jein,jonjt müſſen 
wir nod) von der Gemeinde aus Ein- 
ſpruch erheben. Daß du es nur 
weißt, wir haben dann nicht im 
Sinn, extra’ deineivegen ein grö- 
Beres Schulhaus zu bauen.” Sprad)'3, 
wandte mir den Rüden, und der 
Gemeinderat lächelte verſchmitzt.“ 

Vreneli war erſtaunt, verblüfft. 

„Das iſt aber frech!“ entfuhr es 
ihm im erſten Augenblick. „Was 
wollen wir wetten, da itedt die So- 
phie dahinter; die iſt ſchon lang eir 
ferfüchtig, daß wir ihrem Beiſpiel 
nicht folgten. Aber laß dich's nicht 
anfechten. Das ijt eine Ieere Dro- 
hung. Der Großhans iſt noch nicht 
die Gemeinde. Bis jekt kamen wir 
durd, ohne fremde Hilfe, und will's 
Gott auch weiterhin. Und drum, 
was geht e3 ihn an, ob wir nur 
eins haben oder ein halbes Dutzend. 
Der wird uns nicht jchaden können. 
— Und jegt fomm und ſchau dir 
unſer Bubi an!“ Und es zog ihn zur 
Wi wo daS Fleine, muntere 
Bürſchlein lag und den Vater ſchon 
anlädelte. „Sollte ung der Gro- 
bian die Augen vernebeln, daß wir 
die Gottesgabe nicht mehr jehen?“ 
fuhr es fort. — So dezidiert hatte 
Marti jein Vreneli noch faum je 
jprechen hören; e3 zwang ihm jelber 
ein Lächeln ab. Und die madere 
Frau küßte den SM einen und fühte 
den Vater; der Nebel war wenigitens 
für diefen Tag verſcheucht, und es 
gab ein fröhliches Beiſammenſein. 

Marti befam in der nächſten Zeit 
allerlei Bemerkungen zu hören über 
jeine wadjende Familie. E3 waren 
zwar meijt nur lächelnde Nedereien, 
und da er auch nicht auf den Kopf 
gefallen war, wußte er ſie mit glei« 
her Münze heimzuzahlen. Als die 
Lehrſchaft des Bezirks einmal nad 
vollbraditer Konferenz zum Imbiß 
im Bären zujammenjaß, fonnte fid) 
der Kollege Holziwil nicht enthalten, 
zu ſticheln: „So, Marti, du hajt 
ſcheint's wieder einmal taufen laſſen! 
Iſt es eigentlich, das fiebente oder das 
zwölfte Jedenfalls eine heilige 
Zahl!“ 

„Das ſechſte“, jagte Marti troden. 

„ya nun, was nicht iſt kann wer- 
den!“ fuhr der andere fort, „du wirſt 
noch faum am Biel angelangt jein.” 

„Da weiß ich nit; aber wann 
kommt eigentlid dein Erſter, dein 
Stammhalter?“ gab Marti zurück. 

„Ich danke für Objt!“ erwiderte 
der Solziwiler. „Sch mag feine Bu- 
ben in die Welt jtellen, nur damit 
fie einmal Sanonenfutter werden. 
Und Krieg gibt es ſowieſo wieder, 
troß aller Friedensverjiherungen.“ 

„Jaſo, nad) deiner feurigen Ba- 
terlandsrede am letzten Schügenfejt 
jollte man doch glauben, du wäreſt 
itolz, dem Vaterland ein paar wak · 
fere Söhne zur Verfügung ftellen zu 
Fönnen !“ 

„Dafür lab id) andere jorgen, die 
dazu tüchtiger jind als ich!“ gab der 
andere etwas beleidigt zurück. 

Aber Marti war nicht faul. „Ya 
nun“, jagte er, „wenn du glaubit, 
dein Geſchlecht ſei nicht wert, fort- 
gepflanzt zu werden, jo iſt das beine 
Privatſache!“ 

Jäh und mit böſer Miene brach 
der Kollege das Geſpräch ab. Dafür 
geſellten ſich, aufmerkſam gemacht 
auf den ziemlich lebhaften Disput, 
andere Kollegen herzu. „Er iſt zahl · 
reicher Familienvater geworden“, 
ſpottete der Holziwiler, dem nun der 
Mut wieder kam, weil er Hilfe toit- 
terte. „Er will Stammvater wer- 
den eines auserwählten Volkes, wie 
weiland Israel!“ Und mehr oder 
weniger ſpöttiſch gratulierten die 
andern. „Nun, das find Privatia- 
hen“, fagte einer, „aber ih für 
meinen Teil wollte es nicht verant- 
worten, die ArbeitSlofigfeit auf dieje 
Weile vermehren zu helfen. Se mehr 
Leute, deito mehr Arbeitsloſe. Das 
iſt doch Elar!” 

„Ihr jeid- Logiker!“ warf Marti 
ein. „Umkehren heißt auch gefah- 
ren. hr redet aus blauer Theorie; 
mir dicht ihr zutrauen, daß ich aus 
Erfahrung ſpreche. Ich behaupte 
und kann's beweifen: Gerade der 










Kindermangel hat den Arbeitgmangel 
im Gefolge. Denkt doch nur an un- 
jern eigenen Stand! Da läßt ſich's 
mit Handſchuhen greifen. Statt daß 
wie früher Klaſſe um Klaſſe errich⸗ 
tet werden mußte, läßt man jeßt 
eine Klaffe um die andere eingehen, 
und die Folge? Das Elend der weit 
über taufend jtellenlojer Lehrer im 
Land. Und im gleihen Nunzifall 
(fatale Lage) find andere Berufe. 
Wer ißt das Brot? — die Buben! 
Ver trinkt die Mil? — die Kin- 
der. Wer zerreißt die Hojem, ger- 
itapft die Schuhjohlen? — die Bu- 
ben! Wer braucht alle Halbjahre einen 
neuen Rod — die Meitli. . Gerade 
weil e3 an Kindern fehlt, fehlt es 
den Handwerkern an Mrbeit, und 
die Geſchäfte gehen flau. Väder, 
Schneider, Schuſter gibt e8 zu viel, 
und fie müſſen feiern. Das iſt doc 
Far: jeder normale Menſch Teiftet 
nicht nur Arbeit, jondern er bedarf 
aud; in mindeitens ebenjolhem Maß 
der Arbeit anderer. Und gerade bei 
den Jungen, die noch feine Leiſtung 
auf den Arbeitsmarkt bringen, über- 
wiegt der Bedarf an fremder Arbeit 
weit. Drum tragt gerade ihr in 
eurem ledigen Eheitande am meijten 
bei zu dem verheerenden Uebel der 
Arbeitslofigkeit!" 

„Weit übers Ziel geichoffe!” rief 
einer der jüngeren Kollegen. „Meine 
Frau verihafft den Schneiderinnen 
mehr Arbeit als zehn kleine Meitli!” 
— Ein Gelädter belohnte feine Df- 
fenheit; denn die Eitelfeit feiner 
ihönen Frau war fein Geheimnis. 

„Und du magjt jagen, was du 
toillit“, warf jeßt ein Dritter ein, 
„ic für meinen Teil will lieber ein 
Auto als eine Schar Fleiderzerrei- 
Bender Buben und Meitli." 

„Da bit du nicht der Einzige“, 
entgegnete Marti jchlagfertig, „es 
iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen, da die 
Kantone, die verhältnismäßig die 
kleinſte Geburtenziffer haben, dafür 
die größte Zahl Autos aufweiſen.“ 

„Die Autos laß ih mir nicht 
ſchelten!“ rief der andere Higig. „Sie 
verſchaffen die wirkſamſte Ablenkung 
nad) den vielen Mißhelligfeiten des 
Berufs. Und dazu — find fie nicht 
aud) ganz bedeutende Arbeitgeber?“ 

Wieder ein zuſtimmendes Geläd;- 
ter; denn man wußte, daß der Spre- 
her nicht nur mit jeinem aufs jchred- 
lichſte malträtierten Narren oft 
iteden blieb und ihm die halbe Zeit 
in der Reparaturwerfitatt hatte, jon- 
dern daß er jelber über den Kopf in 
Schulden jtedte. 

Es juckte Marti, zu jagen, daß 
in der Tat das Auto für manden 
fommod jei ‚um mit Windeseile jei- 
nen Schulden zu entfliehen; aber er 


unterdrücdte den Sat. Und eben 
hatte ein würdiger Beteran das 


Wort ergriffen, und: „So, jetzt Takt 
mir den Marti in Ruhe!” gebot er 
mit jeiner Bärenſtimme. „Er ift ein 
waderer Mann, bringt jeine Familie 
mit Ehren durd. Meine .Sympa- 
thie, Kollege! Auch id) habe ſechs 
eigene Kinder auferzogen, und jet, 
wo jie erwachſen find, zähle ich; es zu 
meinen glüdlihiten Stunden, wenn 
das eine oder das andere heimfommt 
und von jeiner Arbeit und von jei- 
nem Streben berichtet. Grüße mir 
beine wadere Frau, Marti!” 

€3 wurde recht jtill in der Runde. 
Unter mandjer Hemdenbruft regte ſich 
ein unbejtimmtes Etvag — war’3 
Reſpelt, war's Wehmut, war's ein 
Erwachen des Gewiſſens — es blei · 
be dahingeſtellt. 

Marti blieb von jetzt an in dieſem 
Kreije ziemlich unangefochten; aber 
ein etwas jpäteres Erlebnis jollte 
dem Elternpaar noch deutlicher zei · 
gen, in welder Richtung der Strom 
der Zeit feinen Lauf nahm. Diesmal 
war es die Mutter, der gewaltjam 
die Augen geöffnet wurden. 


(Sortfegung folgt) 


— Die Gejeggebung ift die Kunſt, 
die Völfer glücklich zu machen und 
au jhüßen; Geſetze, die dem entgegen- 
wirfen, ftehen im Widerſpruch mit 
ihren Sweden und müſſen daher ab- 
seihafft werden. ’ 
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‚riesland, Paraguay... 
— (Zortfegung von Seite 35) 
fen geworden ift, jo hat es eingeitellt 


werden müfjen. Wir aber erwarten 
in diejen Tagen Regen, damit dann 
die Nusjaat fortgejegt werden Tann. 
Aber die Trodenzeit kann aud an 
halten. Gebe Gott das Gegenteil, 
damit wir unjer täglich Brot beitel- 
Ien fönnten. e 
Etlihe Worte von mir. Habe 
vom Sabre 1930 bis 1946 beim Ko- 
Ionieamt gearbeitet — erit in Yern- 
heim, dann bier in Sriesland. An · 
fangs 1946 habe ich eine ſchwere 
Krankheit durchgemacht, wobei ic) 
mehrere Monate das tt hüten 
mußte. Beſchloß dann jim \ uguft 
noch das Wirtihaftsjahr der olo- 
nie und trat Schwäche halber zurüd. 
Gottes Gnade, die Gebete vieler 
Geſchwiſter und die treue Kranlen · 
pflege der Hutterer Aerzte iſt es, 
dab ich noch einmal hoch kam und 
heute noch da bin. Fühle mich Heute 
noch immer ſchwach und freue mid) 
dennoch), daß ich manderlei tun 
fan. In letter Zeit bin ich don 
unjerer ®emeinde zum Sorreipon- 
denten beauftragt worden. Habe es 
längere Zeit Aber verjäumt und da- 
durch iſt der Bericht etwas lang ger 
worden. Breche aber jet ab, weil 
auch diefes eine Geduldsprobe jein 
wird beim Leſen desjelben. Alle, 
die mid) kennen, grüße id) mit Jer 
jaja Kapitel 26, 8. 
Es grüßt 
Joh. J. Funf. 


P. S. Den 30. Juli. — Es 
mac̃t mir Freude, noch etwas zu den 
Rofinen ergänzen zu dürfen. Die 
Niedergeichlagenheit derer, die beim 
Rofinen Verteilen darauf verzichten 
mußten, gab Anlaß, nochmals als 
nachträglich Zahlung zu jammeln, 
um zu verjuchen, ob beim M. €. C. 
Afuncion, zum andernmal das nad) 
Friesland noch Betreffende zu haben 
jeim würde, Heute fommt mein Sohn 
Arndt vom Hafen nad; Haufe und 
bringt uns die erfreuliche Nachricht, 
dab im Hafen für Friesland von 
den damals in Aſuncion zurüdge- 
bliebenen Rojinen nod; wieder mehr 
angefommen: jeien. 

(Sch bitte den „Bote“, wenn mög- 
lid), zu Topieren.) 


Sum T5jährigen 
Iubilaum Steinbachs. 


Von J. W. Grant MacEwan, 
Defan ber Aderbanfakultät 
der Univerfität von Manitoba. 

Im laufenden Sahre 1949 haben 
drei Städte des Weſtens ihr 75jäh- 
rige8 Jubiläum gefeiert. Winnipeg 
bejtimmte eine ganze Mode für die 
Feierlichkeiten. Macleod in Alberta 
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feierte die Ankunft der Berittenen 
Polizei in jenem Städtchen, und das 
Städten Steinbach in Manitoba 
begnügte ſich mit einem Xage, das 
rige Jubiläum fejtlih zu be 
gehen. 

Nur eine bejheidene Zahl von 
Leuten hörten die Geſchichte Stein- 
bachs, ungeadhtet der Tatſache, dab 
nur wenige Gemeindeweſen eine bej- 
jere zu verzeichnen haben. Zuſam ⸗ 
mengenommen mit feinem Dijtrift ift 
Steinbach ohne jeden Zweifel „die 
Wunderitadt“, und man muß die 
Stadt perjönlid) beſuchen, um fid) 
ein Bild von dem zu maden, was 
hier vor ſich gegangen ilt. 

Steinbach hat bis jet nichts von 
feiner Rionierderbheit eingebüßt. 
Den Leuten ſcheint es zu gefallen, 
tüchtig "zu arbeiten und eine gute 
Arbeit zu tun. (Und dort Tann man 
fi die Haare für dc ſchneiden laj- 
jen.) Die Stadt wuchs ohne Eijen- 
bahn auf und ift auch jet noch ohne 
Gifenbahn. Die Steinbaher geben 
gerne zu, dab es allerlei Nachteile 
im Gefolge hat, 8 Meilen von ber 
Eiſenbahn zu wohnen, doch führen fie 
aus, .da es aud eine Neihe von 
Vorteilen hat. Wie dem aud) fein 
möge, es dürfte ‚wenige Städtchen 
mit einer Bevölferung bon über 2000 
geben, die jo? viele Beweiſe des Fort · 
ſchrittes aufweiſen können, ſolche 
Mannigfaltigkeit der Ausnutzung des 
Landes ſowie der Induſtrie, ſo viele 
anſprechende Heime und ſolche aus- 
gedehnte Strede einer gepflajterten 
Sauptitraße. 

Das Städtchen hat eine Getreide 
mühle, mehrere $uttermühlen, eine 
Gießerei, Maſchinenwerkſtatt, eine 
Türen- und Fenſterrahmenfabrik mit 
von 30—50 Arbeitern, die pro Jahr 
etwa eine halbe Million Dollar um- 
jegen; zwei ®Brutanjtalten, eine 
Greamery, Töpferei, drei gute Schur 
fen; ein Sojpital mit 45 Betten; 
eine ganze Reihe Kirchen; ein Al- 
tenheim; eine Sparkaſſe, die im letz⸗ 
ten Sahre einen Umjat von fajt einer 
Million in die Wege Teitete. In die 
jem Städtchen werden Traftorräder 
bergeitellt, die einzige Stätte im 
Weiten, wo ſolches vollbradt wird. 
Hier werden mehr allerlei Bienenzu- 
behörteife als jonjt irgendiwo im We- 
ſten hergejtellt. Und man ftellt dort 
Vüromöbel ber, das die helle Ber 
wunderung der Erefutivherren Mon- 
treals hervorruft... 

Es war im Jahr 1874, als die 
eriten Mennoniten im neuen Weiten 
anfamen, viele Jahre vor der An- 
kunft der Eifenbahn. Es war ihre 
Mahl, ihre Farmerei auf offenem 
Zande zu gründen. Mit diefem wa- 
ren fie Bahnbrecher, doch fie kannten 
ja die Farmerei in Rußlands baum- 
loſen Steppen und fürdteten die 
offenen Prärien nicht. Die meijten 
der Mennoniten jiedelten weſtlich 
vom Red River an, doch nicht alle. 

Tor 75 Jahren nahmen 18 Fa- 
milien 18 Seimjtätten auf und bau« 
ten 18 Seime hier an, two jet Stein- 
bad) ſteht. Am jchlichten hochbedad- 
tem Haus war der Stall unter dem- 
ielben Dache angefügt, und menig- 
itens ein gutes Cremplar dieſer 
praftiichen friefiihen Architektur ſteht 
auch heute noch als Zeuge uralter 
Kultur an der hochmodernen gepfla- 
iterten Straße Steinbachs. 
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Heimftättenland wurde zugeteilt, 
jo daß jede Familie etwa 20 Acres 
an der gegenwärtigen Saupfitraße 
und in der Nähe der Wirtiehaftsge- 
bäude hatte; die übrigen 140 Acres 
befanden fid weiter ab vom Dorfe. 
So konnten die Dorfsinſaſſen alle 
in einer geidjloffenen Gemeinſchaft 
nahe aneinander wohnen. K. R. 
Barkman, Eijeniwarenhändler und 
Bürgermeiſter Steinbachs jeit der 
Intorporierung 1946, Hatte zwei 
Großpäter in jenem Dorfe der 7Oger 
Jahre. — 

Die Steinbacher Leute ſind nie 
darauf ausgeweſen, die Farmerei im 
großen Stil zu betreiben; doch fie 
haben gezeigt, was man mit fleinen 
Zanditreden tun Tann. ° Sie betrei- 
ben einen intenfiven Aderbau, und 
20 Aeres produzieren eine große 
Menge von Kartoffeln, Gemüfe, Zuf- 
ferrüben und Frucht, und geben der 
ganzen Familie viel unentwegte Ar- 
beit. Und dort in Steinbad kann 
man Mann um Mann anführen, der 
mit leeren Händen anfing und mit 
der Zeit zu einem behaglichen MWohl- 
itand gefommen ift. Man wird jol- 
che Leute anführen wie A. U. Re 
aehr. A. A. Regehr fam 1924 aus 
Nukland und arbeitete in einem 
Laden, bi8 er etwas Geld geipart 


hatte. Darauf faufte er 15 Acres 
Rand. Net iit die Fleine Farm pro- 


duktiv, jchön und nett, und gewährt 
dem armen Immigranten vor 25 
Sahren ein fomfortables Xeben. 
Kürzlich wurden Regehr $1000 pro 
Aere für jein Anweſen geboten; doch 
er hatte feine Luft, den jchönen Hof 
mit dem guten Zande zu verfaufen. 
Steinbad) ijt in der Lage, guten 
Anſchauungsunterricht in der Aus 
nutzung der Naturhilisquellen Mani- 

tobas zum beiten zu geben. 
(„Steindah Roit”) 


Erſte Iandwirtichaftliche 
Ausitellung 

der Mennoniten-Kolonien 

im Chaco, Paraguay. 


Angeregt dur den eriten Leiter 
unjerer Verſuchſtation, Menno Klaj- 
jen, war der Gedanke an jold; eine 
Nusitellung monatelang erwogen 
worden. Nach monatelangen Borbe- 
reitungen von vielen fleißigen Hän- 
den unter Anordnung des Kolonie- 
Amtes, fam der 8. Juli. Ein etwas 
fühler Wintermorgen fand ſchon in 
aller Frühe ungezählte Fuhrwerke 
von allen Winden Philadelphia zu- 
jtreben. Außer vielen Fernheimern 
waren auch zahlreihe Gäjte aus 
Neuland, Menno und Oſtparaguay 
eingetroffen. Noch wartete man auf 
Regierungsvertreter aus der Haupt- 
ſtadt. 

Bald wogt ein farbenfroh buntes 
Bild auf dem geräumigen Zentral - 
ſchul · Gelände hin und her. Hier 
ſtehen an Schranken gebunden 
die zur Ausſtellung bejtimmten Tiere 
der Bauern. Weiter abjeit$ Wagen, 
landwirtichaftliche® Gerät und in 3 
Sälen des einen Schulflügels ausge 
Tegt verſchiedenes Vadwerk, einge 
machtes Gemüſe und andere Speijen 
umd Bilder oder Sandfertigfeiten 
von Schülern und Privatleuten oder 
auch andere Erfindungen von Frauen 
und Männern Mennos und Fern- 
heims. 

Mit neugierigen Blicken wird der 
bewölkte Himmel abgeſucht und das 
Ohr prüft jeglihes Geräuſch, ob 
nicht ein ftählerner Vogel mit den 
erwarteten Gäiten erjcheint. Doch 
nichts dergleichen. 

Um 8.30 findet die Eröffnung 
itatt durch Verfingen des Chorals 
„Großer Gott, wir loben dich”. Un- 
jer Nolonieleiter, H. Dürfjen, be- 
grüßt alle Anweſenden warm. Es 
wird furz etwa ausgeführt: 

„Nac 19jährigem Beitehen Fern- 
heims wird diejer Tag eritmalig ver- 
anitaltet. Es joll nicht ein eitles 
Vrahlen jein, jondern der Zweck der 
Ausstellung fol, wie e8 im Pro- 
aramm Tautet, jein: 

1. Uns zu orientieren, wo wir find 
und was wir haben. 

2. Richtlinien zu haben für die 
weitere Entwidlung unierer Solo- 
nien. 

3, Das Intereife und den Mut zu 
weden. 

4. Den weiteren Aufbau der Ro- 
Tonie und des Wirtſchaftslebens zu 
fördern. 

Wir danfen deshalb aud allen 
Qürgery, die durch rege Beteiligung 
im Ausſtellen der Objekte und durch 
ihr reichliches Erſcheinen dieſe Ver- 
anjtaltung ermöglichen.” 

Es werden num noch die berjchie- 
denen Pritfungsfommiffionen der 
Menge vorgeitellt. 








Kegt öffnen fich die Türen zu den 


Sälen, wohin ein _ mächtiger 


Zu · 
ſtrom bemerkbar iſt. 


Die kleinen 





Sie können viel Geld ſparen 


wenn Sie Ihren Bedarf an 
autem Vauholz direkt von B.E. 
in 18 bis 20 Taufend ®. $. (Board Feet) beitellen. 


Hemlod und Fir, 2” bei 4’—6"—8"—10”— 12" in Längen von 8 Bis 20 
Bub. — „Shiplap“ in Hemlock Gedar und Fir. — „Sibing“ in Hemlod, Bir 


und Gebar. — „Moulbings” in Fir 


Benden Eie fi vertrauensboll an: * 


DUECK BUILDING SUPPLIES LTD. 


PHONE 334X 


Räume fallen zu wenig Menſchen. 
Inzwiichen beginnt dann aud; die 
Pferdeſchau auf einem von Menſchen 
umjäumten, abgejtedten Gelände. 

Es iſt Mittag geworden und der 
Himmel wird klar. Sekt ertönt ein 
Brummen in der Luft; bald kreiſt 
ein jtattliches zweimotoriges Flug- 
zeug etlihe Male über Philadelphia 
und läßt fich glatt nieder. Ihm ent- 
fteigen "5 Männer, darunter der 
Randwirtihaftsminiiter Fabia da 
Silva und etliche Herren aus dem 
Finanzamt. 

Die Herren befihtigen nun die 
ausgejtellten Sachen. Dann erfolgt 
die offizielle Vegrüßung und das 
Ausrufen und Kennzeichnen der be 
iten Tiere. Jetzt werden die Gäſte 
bewirtet. 

Nach dem Mittag begibt ſich das 
Rublitum zum nahen Flugplag, wo 
die beiten Pferde im Laſigiehen und 
Wettrennen geprüft werden. 2 jun- 
ge Männer jtürzen beim Reiten ab, 
glücklicherweiſe ohne Unfall, 

Der Tag wird beſchloſſen mit Ver- 
jteigerung etlicher Sachen zum Wohl 
deren Beſitzer. Man jhätt die Zahl 
der Bejucher auf etwa 2000 Perio- 
nen. Allgemein jtand man unter 
dem Gefühl, einen nützlichen Tag 
verlebt zu haben. Und wenn etwas 
nicht nad) dem Schnürchen verlief, 
jo hofft man diefes auf einer nädjiten 
Ausitellung Forrigieren zu können. 
Jedenfalls hat dieje erite Ausſtellung 
uns Chacojiedler aufgemuntert, mit 
neuem Mut, Fleiß und Musdauer 





unfere Arbeit weiter zu führen zum) 
Wohl unierer Gemeinihaft und un⸗ 


jeres Landes 
noch das 





Abſchließend jei hier 
Motto für die Austellung 








zitiert, ein jchönes Wort von Paul 
Keller: 

„Ta doch ein Foitbares Ger 
ichenf, daS der Serrgott feinen Er- 





denfindern machte, die Arbei 


N. Siemens. 





Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Geſucht wird Tina Abrams, gebo- 
ren im Jahre 1929 in Lepeticha, 
Michelsburg, Rußland. Shre 
Mutter, Witwe Katharina (David) 
Abrams, fam mit ihren Kindern bis 
Polen und Deutichland, wurde aber 
im Jahre 1945 nad) Rußland zu- 
rüdgejhidt. Tochter Tina Abrams 
hatte Anſtellung in Wolfskirch, Po- 
len, und fol, laut Gerüchten, mit 
ihrer Wirtin, einer Frau Kron, nad) 
Medlenburg gezogen jein. Die Mut- 
ter hatte jede Spur von der Tochter 
verloren. Sollte jemand von den 
Flüchtlingen in der Zage jein, Aus- 
funft über die vermißte Tina Ab- 
rams zu geben, jo bitte an Frau 
Aganetha Tod, Bor 35, Blumenhof, 
Sask. zu ſchreiben. 


Durch das 
31 Kennedy 
den folgende 


Manitoba Rote Kreuz, 
St., Winnipeg, wer- 
Rerjonen gejudt: 


1. Derkſen, Abram, geb. in Neu- 
endorf, Süd · Rußland; ungefähr 60 
bis Jahre alt; nad; Kanada aus · 
gewandert in 1927—1929, 





® Martens, Maria, geb. Anno 
1884 in Chortig, Süd-Rubland; 
nad) Kanada gefommen in 1923, 











Produzenten. 
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A. Buhr 
BVieljährige Erfahrung in allen 
Rechts · und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48 665 
































Lucerne Milk Company 

297 Owena St., Winnipeg. 
Wir zahlen nicht ertra hohe Preiſe an Truckfah— 
rer, um fo den Rahm’ zu befommen. 


Aber wir verfprechen, zu jeder Zeit den vellen 
Marktpreis zu zahlen, und zwar dem wirklichen 


G. M. HORNE 


& COMPANY’ 
0 


Chartered 


Accountants 


. 

311 Avenue Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 927 132 


Dr. A. 3. Neufeld 


Arzt und Ghirurg 
Telephon: 


Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Dffice-Bhone Bohnungsphone 
927116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzı und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Xoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Banitoba. 


David Frieſen 
Bedienung in Teftamenten, 
Befigtiteln uſw. 


OFFICE: 
604 McIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927 800 


Telephone 97 679 


SILAS E, GREENBERG 


DENTIST 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhäblichen, bad 
suverläfligen Homäopathifden Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Breislifte. 





Ehrlicher Handel ift unfere Lofung. 


Liefern Sie pünktlich jede Woche an uns und Cie empfangen den Bonus 
am_Enhe-des-Monats: 


LUCERNE MILK CO. 
Fred L. Luining, Mgr. 











INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 
WINNIPEG, MANITOBA 
John 9. Epp, Eigentümer. 





Nachrichten . . » 
(Fortjegung von Seite 5—4) 
anftaltungen nun auch als „Agita - 
tionsmittel und Spradirohr der 
weitlichen Sriegstreiber” benuge, will 
man den Kirchenveranſtaltungen mit 
bejonderer Aufmerkjamfeit begegnen. 
— Die Zukunft des Werfägelän- 
des der Fried. Krupp AG, Ejien, iſt 
nad) wie vor ungeklärt. Allein die 
Enttrümmerung und Aufidliegung 
der Anlagen, die jehsmal jo groß 
wie das Eſſener Stadtgebiet jind, 
erfordern 20 Millionen D. M. Die 
Ejfener Krupp Werke haben früher 
40,000 Einwohner der Stadt be 
ſchäftigt. Heute jind es nur nod) 
16,000, von denen 10,000 für die 

Demontage arbeiten. 

— Sum Glüd gibt es immer nod) 
Leute, die fi) den Kopf darüber 
zerbrechen, auf welche Weile ſich un- 
jer Leben einfacher und angenehmer 
geitalten Tiefe. Ein Freiburger 
Oberingenieur hat das „wachſende“ 
Fahrrad erfunden. 

Mit dieſem Stahlrog aus Leicht- 
metall kann die Tochter getrojt vor 
mittags den Schulweg zurücklegen 


und die Mutter nachmittags ihre 
Einfäufe erledigen. ) Abends jteht es 
dem Vater zur Verfügung. Ein 


paar Händgriffe — und es it auf 
die jeweilige „Beinlänge“ eingejtellt. 

Die Räder, auf denen man ballon- 
bereift rollt, jind kleiner als bei 
einem Normal-Fahrrad. E3 wiegt 
nur 7—8 Kilogramm, und Wenn 
man den Lenker und die Sattelitüte 
des „Familiengefährts“ umklabpt, 
Täht es ſich bequem tragen und im 
Gepädraum der Eijenbahn verſtauen 


England — England wird recht emp- 
findli) einer zunehmenden Kritik 
gegenüber, die gewilje Teile 
der amerikaniſchen Deffentlichfeit an 
Sohn Bull üben. 

Im allgemeinen hat die amerifa- 
nische Kritik folgenden Standpunkt 
eingenommen: nun find vier Jahre 


nad) dem Sriege vergangen, und 
England jtredt nod immer bie 
Hand aus nach Dollars. Wie lange 


joll denn das noch jo weiter gehen? 
Der englifche Arbeiter produziert nur 
die Sälfte deijen, was der Arbeiter 
einer amerifaniihen Fabrik Tiefert. 
Der britifche Arbeiter jollte ji mehr 
anjtrengen. Sn einer Zeit wie der 
jeßigen kann fi England eine fünf- 


JANTZEN ELECTRIC 


House Wiring & Repairs a Specialty 
Appliances, Fixtures 





1110 Henderson Hwy. — Winnipeg 
— Phone 505 396 — 





SARGENT GARAGE 


Ted Epp and Mike Kumka, 
Clean Courteous Honest Service 


REPAIRS TO ALL MAKES 
OF CARS 


Phone 31 142 — Sargent & Banning 









„Lehre einjegen,. „als 








tägige Arbeitswoche einfach) nicht Tei- 
ften. Die Zaboriten-Regierung ver- 
päpelt den Wobeiter mit Wohlfahrts · 
und hygieniſchen Leijtungen, die un- 
erhört hohe Steuern notwendig ma- 
hen. Das Privatunternehmertum 
wird jeines Anjporns beraubt und 
riskiert daher fein Kapital mehr, um 
neue Profite zu erzielen. 

— England beabfihtigt, die jeit 
vier Jahren beſtehende Indochinefi- 
ide Republik nad) der beginnenden 
holländiſch - indonefiihen Konferenz 
anzuerkennen — allerdings unter 
Verüdjichtigung der Oberhoheit der 
niederländijchen Krone. 

— Das lebhaftejte Mitglied der 


britiſchen Königsfamilie, die Prin- 
zeſſin Margaret Roje, die jüngite 


Tochter des engliihen Königspaars, 
wädjit zu einer jhönen Frau heran, 
— die ihren eigenen Kopf hat. 

— Die engliihe Kommunijten- 
partei gibt befannt, daß fie bei den 
näditen Parlamentswahlen 100 
Kandidaten aufitellen wird. Zurzeit 
bat fie zwei Mitglieder im Unter- 
haus. 





* * * 
China. — Das Flugzeug „St. Paul“ 
de3 Lutheriſchen Hilfswerks hat in 
zahlreihen Zlügen mehr als 8000 
Flüchtlinge aus dem von den dinefi- 
ichen Kommuniften bedrohten Gebie- 
ten Chinas gerettet. 

— Während die roten Armeen in 
China weiter jüdwärts rollen und die 
weitlihen Regierungen auf der Su- 
che nad einer neuen China-Rolitik 
jind, jehen fid) die Kommuniften in 
den von ihnen bejegten Gebieten des 
großen Landes immer größeren 
Schwierigkeiten gegenüber. 

Es war immer leichter, China zu 
erobern, als den großen Broden zu 
verdauen. Das [ernen die kommuni-⸗ 
jtiichen Machthaber jest, aud). 


Paläjtina. — Der Beauftragte für 
deutihes Kirchentum im Paläftina, 
Dr. Moll, berichtete auf der Tagung 
deuticher und amerifaniicher Luthe- 
raner in Bad Boll, dab ihm der 
Mufti von Serujalem die Rückkehr 
lutheriſcher Miffionare nad) Paläfti- 
na nabegelegt habe. 





Tſchechoſlowakei. — Die Zahl der 
Perſonen, die bei den Negenjtirmen 
und Ueberſchwemmungen in der 
Slowakei umgefommen find, hat ſich 
auf mindeitens 25 erhöht, jo berichtet 
die tichechiſche Proyſſe. — 


Italien. — Zum „Heiligen Jahr 
1950“ iind bisher 300,000 Pilger 
grubpen mit Millionen Pilgern 
gemeldet worden. Außerdem rechnet 
Nom mit einem Zuſtrom von weite 
ren 3 Millionen Tourijten. 

Der Batifan kündigte an, dab alle 
Katholifen, die ji aktiv für die 
Verbreitung der kommuniſtiſchen 
Abtrünnige“ 
der Erkommunikation verfallen. Von 
dieſem Ausſchluß aus der katholi- 
ſchen Kirche find in erſter Linie die 
act Millionen Italiener -betroffen, 
die im April 1948 kommuniſtiſch 
wählten und die nun zwiſchen Kirche 
und Partei zu ontiheiden haben. 
Weiter iſt das päpitlihe Dekret von 
bejonderer Bedeutung für die etwa 
14 Millionen Katholiken jenjeits des 
Eiſernen Vorhangs. 








* * * 
Finnland. — Die im ganzen Lande 
ſich auswirkende Tommuniftiiche 


Sireikoffenſive zeigte Anzeichen des 
Nachlaſſens. 

Die Regierung hat behauptet, daß 
die Streikwelle ein kommuniſtiſches 
Manöver war, um die Macht an ſich 
zu reißen und in Finnland ein rotes 
Negime zu errichten. 

In Belſinki verſprach die Obrig- 
feit, den Kommuniften eine zer- 
ichmetternde Niederlage zu bereiten. 
Nahdem es zu Krawallen 
gefommen war, Tieß die Re 
gierung fommuniftiihe Führer in 
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zeichnen. 


verjchiedenen Teilen des Landes ber- 


haften. 
Im benadjbarten Schweden be- 
zeichneten informierte Kreiſe die 


Streifaftion als den ſeit dem Krieg 
jorgfältigit geplanten Coup der 
Kommuniften, die Macht zu erobern. 

In Stodholm find ſchwediſche Er- 
perten für ruſſiſche Auslandspolitif 
der Anjiht, dab die Sowjetunion 
nicht gewillt it, den in Moskau aus- 
gebildeten Kommunijten Finnlands 
in den Sattel au ‚verhelfen. 


Griechenland. — Zum  neunzehn- 
hundertiten Jahrestag der Landung 
des Apoſtels Paulus in Grieden- 
land, der 1950 gefeiert wird, wird 
die griehiic-orthodore Kirche Ver - 
treter aller im ökumeniſchen Rat zu- 
ſammengeſchloſſenen chriſtlichen Kir ⸗ 
chen nach Athen einladen. 
* * * 

Rufland. — Der Pakt mit Hitler 
war keineswegs die Politik des Elei- 
neren Uebels, jondern die bewußt 
und planmäßig eingeleitete Außen- 
politit der Sowjetunion, um Arm 
in Arm mit den fajchiitiihen Kräf- 
ten die Welt von der Demokratie zu 
befreien und für das totalitäre Sy- 
item zu erobern. 

— Sowjet⸗Rußland drohte Zugojla- 
wien, „twirkfamere Maßnahmen“ 
zum Schuß ſowjetiſcher Bürger in 
Sugojlawien zu ergreifen, die an- 
geblich vom Regime Marſchall Titos 
verfolgt und widerrechtlich in Haft 
gehalten würden. 


* * * 
Iugojlawien. — Die Not ſchafft jon- 
derbare Bettgefährten. Marſchall 


Titos tödlich zugeſpitzte Feindſchaft 
mit Stalin und ſeinen Myrmidonen 
hat den Griechen geholfen und die 
Rettung Griechenlands hält Titos 
Rücken frei. Moskau hat ihn nun- 
mehr ausdrücklich als „Feind“ be 
zeichnet, was nad) den Vegriffen der 
Kominform einer Achterflärung 
gleichfommt. 

Damit ift das Hauptquartier der 
Operation gegen Tito aus Velgrad 
nad) Moskau verlegt, ein Zeichen, 
daß die jugojlawiihe Gejtapo zu 
iharf aufgepaßt hat. Dide Luft 
hinter dem eijernen Vorhang! 

So viel dürfte jet ſchon feititehen: 
füme es auf jugojlawiihem Boden 
zu einer bewaffneten MuSeinander- 
jegung zwiſchen Tito und Gtalin- 
Kommuniiten, hätten taujende Sugo- 
jlawen nur noch die Ausſicht, in Für 
zeiter Zeit abgeurteilt zu werden, 
und zwar bon beiden Seiten. Die 
geringite Auswirkung einer ſolchen 
Entwidlung müßte, abgejehen von 
ihren unmittelbaren Schredniffen für 
die Betroffenen, ganz allgemein ein 
ſchwerer Preitigeverlujt des Kom- 
munismus jchlehthin ſein. Wird 
ihn Stalin in Kauf nehmen wollen? 
Die möglichen Folgen einer Beja- 
hung diejer Frage durd) den Kreml 
dürften allein die Erklärung dafür 
fein, daß die Spannung zwiſchen 
Belgrad und Moskau jchon lange an- 
dauert, ohne eindeutig zu enthüllen, 
wo das letzte Nahziel der ſowjetiſchen 
Jugoſlawpolitik Tiegt. Weber ihr 
Fernziel beiteht Fein Zweifel: Es 
kann nur die völlige Unterwerfung 
der Jugoſlawen fein. 

— In jeineer Sommerrefidenz 
Vrioni empfing Tito acht fithrende 
fatholiiche Priejter kroatiſcher Her- 














funft. 2 wi 
Türfei. — Unter Hinweis auf die 
Notwendigkeit eines entſchloſſenen 


Kampfes gegen den Kommunismus 
fordern einflußreihe türkiſche Kreiſe 
die Errichtung einer diplomatiihen 
Vertretung der Türkei beim Vatikan. 
(Bon den 19 Millionen Einwohnern 
des Landes find kaum 250,000 Chri · 
item, darunter 20,000 Katholilen. 


Oeſterreich. — Die heftigen Regen- 
fälle, die in den Iegten 10 Tagen 
in Oeſterreich niedergegangen find, 
haben einen Schaden verurſacht, der 
auf SO Millionen Schilling ($8,000- 
000). geihägt wird, jo erklärten of- 
fizielfe Stellen. In Niederöftereich 
wurde Getreide durd) Ueberſchwem⸗ 
mungen vernichtet. Im Alpengebiet 
waren heftige Schneefälle zu ber- 
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Chile. — Die Regierung brofla- 
mierte am 20. Auguſt für ganz Chile 
einen „Ausnahmezujtand”, eine mil- 
dere Form des Kriegszuſtandes, und 
ließ jech3 Bergwerk - Propinzen von 
Truppen bejegen. Die Maßnahme 
wurde getroffen, um das „rebolutio- 
näre Vorgehen der kommuniſtiſchen 
Rartei®, der es zur Zaft gelegt wird, 
mehrer Ausitände in den Minen 
angezettelt zu haben, zu befämpfen. 

Die Regierung. Chiles verfügte die 
Verhaftung - aller kommuniſtiſchen 
Varteiführer in den Gruben-Provin- 
zen. 


Mittwoch, den 31. Auguft 1949 


Frauenlleider. 
find „Geld · wiedererſiattet“ garantiert. 





Achtung Farmer! 
Die neuen Vorſchriften der Weizenbehörde geſtatten Ihnen, Ihren eigenen 
Weizen zu mahlen, ohne ihn in Ihre Permitbüchlein einzutragen. 
Sie können auf jeven Sat „Golden Bell“ Mehl ungefähr $1.50 fparen, wernm 
Sie Ihren Weizen und zum Bermahlen bringen. 
Wir find in der Lage, Sie mit farbigen Kattunfüden zu verforgen, falls Sie 
uns Ihren Weizen zum VBermahlen bringen. Es ift gutes Material für 


Wir lagern das Mehl ohne irgendwelche zuſätzliche Auslagen. Alle Produkte 


Wir find da, um Ihnen zu dienen. 
Geſtatten Sie der Mühle in Morris, Ihre Mehl- und Zutterprobleme zu löſen. 


MORRIS MILLING COMPANY 


Morris, Manitoba y 





’ 








Syrien. — Der Stein, den die jieg- 
reiche Errichtung des Staates 5 
rael in die jtehenden Gewäſſer des 
nahen Orient? geworfen hat, rollt 
weiter. Der ſyriſche Diktator Ba 
yim, der am 30. März als neuer 
Napoleon die Macht in Damaskus 
an ji ri, it im Morgengrauen 
des 14. Augujt don einem neuen 
Sta eich überraiht und jamt 
dem Premier Mohjen el Barazi aus 
dem Wege geräumt worden. 
* * * 





Spanien. — König Abdullah von 
Transjordanien jagte bei Annahme 
einer Einladung Francos zum Beſuch 
Spaniens: „Die Sowjets zeigen ge- 
gen Franco die gleiche Feindjeligfeit 
wie gegen mic). Das beweiit, dab 
wir gut fiir unjere Länder jind." 








Peru. — Die Regierung von Peru 
unterrichtet von einem Abbrug der 
diplomatiihen Beziehungen zwiſchen 
Peru und Kuba. Peru beihuldigt 
Kuba, zwei Mitgliedern der unger 
jeglichen „Apriita-Bartei” zur Flucht 
verholfen und ihnen in Kuba Aſyl 
gewährt zu haben. 

Peru wird von einer Militärver- 
waltung regiert, Me in 1948 die 
Macht ergriff. 

* * * 

Liberia. — Liberia, die einzigartige 
Negerrepublif an der Atlantikküſte 
Afrikas, mit dem Felſenmaſſiv des 
Nimbagebirges, umſchloſſen von Bri- 
tiſch Sierra Leone, franzöſiſch Gui- 
nea und der Elfenbeinfüjte, it die 
Gründung einer nordamerifaniichen 
Kolonijationsgejelihaft für freige- 
laſſene Negerjkflaven, die nad dem 
Sezeſſionskrieg aus den Vereinigten 
Staaten nad) Afrifa zurüdgeführt u. 
an der Guineaküſte jeßhaft wurden. 
Nach ihrem Vefreier, dem Prüfiden- 
ten Monroe, heißt die ewa 30,000 
Einwohner zählende Hauptitadt Xi- 
berias: Monrovia. 

1849 haben die europätichen Mädj- 
te Liberia als jelbjtändiges Staatsge- 
Bilde anerfannt. Das gleiche taten, 
allerdings erit 13 Jahre jpäter, die 
Vereinigten Staaten. 

Neben einer verſchwindenden Min- 
derheit von 25,000 Nachkommen der 
jeinerzeit aus Amerifa angefiedelten 
Farbigen, leben heute in Ziberia über 
zwei Millionen Sudanneger — af- 
ferbauende Mandingos ſowie Schiff- 
fahrt und Fiſchfang treibende Krous 
— und einige hundert Europäer. 

Konfeffionell find 300,000 Libe- 
tianer, meiſtens Angehörige der 
Krous-Gruppe, Mohammedaner, fer- 
ner 40,000 Ehrijten ſowie über zivei 
Millionen Einwohner Animijten. 








Häujer zu verkaufen 
In North Kildonan: 
- $1,900.00 


3,100.00 
3,500.00 


Bimmer Cottage ..... 
Zimmer Haus — neu 
Zimmer Haus — neu .. 
Zimmer Saus, 1 Acre 
Land 2 Hühneritälle .. 
7 Zimmer Haus, neu, erſt⸗ 
Hajlig n 


4,500.00 


In Elmwood: 
10 Zimmer Haus 
IH lann außer diejen noch biele 
andere Häufer anzubieten. Wenden 
Sie jih an: 


PETER LEPP 


301 MelIntyre Bik. Winnipeg, Man. 
— Phone 927 695 — 


Su verkaufen: 


© „General Electric” Nefrigerator, 
6 Nubiffuß, 
© „Domo“ Cream Separator, wenig 
ebraucht, 900—1000 Pfund pro 
inde, 
ofitelle mit verſchiedenen Ges 
bäuden zwiſchen Hochweg und 
Affiniboine Fluß gelegen an der 
tion Beaudrh und Aſſiniboine 
ß. unweit vom Uſſiniboine 
Miſſion Camp, mit 12—15 Acres 
Land. Unzufragen bei: 


P. P. BARGEN 


831 Valour Rd, Winnipeg, Man. 
Phone: 39 379 


Das 
Waldheim Hoipital 
wünjcjt zwei regiftrierte 
Krankenjchweitern 


zum 1. Oftober 1949. — Anfragen 
wegen Lohn und Bedingungen richte 
man an: 


JOHN L. ZACHARIAS, Sec, Treas. 
Waldheim, Sask. 


Su verkaufen 


drei Acres klares Land (Hochland). 
1% Acres Erdbeeren und 22 Obſt⸗ 
bäume. 6 Zimmer Wohnhaus 22° 
bei 30’ mit Seller; Garage 15’ bei 
und ein Stall. i 
üd⸗Abotsford M. B. Bethaufe und 
Bibelſchule. Kann fofort bezogen 
erden, 
Preis — $2250.00 Bargeld, oder 
$1250.00 Zar und $1100.00 in drei 
Jahren zu zahlen. * 
Dan wende ſich an: * 


A. J. STOBBE + 
Rt3, Emerson Rd. Abbotsford, B.C. 





Deutjche Textbücher 
für chriſtliche 
JHochſchulen, Bibelfjhulen, Sonnabendfchulen 
und Privatunterricht in Nord- und Südamerika. 


© Bibliſche Geſchichten — Oberitufe; von K. Unruh, W. Neufeld, 
und K. Wiens; brojdiert, 211 Geiten. ... 


© Kirchengeſchichte — von O. Biſchoff, broichiert; 157 Seiten 





U} Rechtſchreibung — Aufgaben zur Wortkunde, Zeichenſetzung, 
Sprachlehre und Stilſchreibung von Richard Lange; Band 1 
Bel 


und 2 in einem Buch; brojchiert 144 Seiten .. 








— Schulen und Buchhändler erhalten Rabatt — 


Obige Bücher werden von führenden Lehrern unferer Bibel» und 1 
empfohlen und find von uns auf Wunſch in neuen Yuflagen — 


worden. 


672 Arlington St., 


Für das fommende Schuljahr, bitte, jet zu bejtellen don 
THE CHRISTIAN PRESS LIMITED, 


Winnipeg, Man. 





